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27. Jahrgang / Nr. 217 


Vom Einsatz im Schwarzen Meer zurück 


Ein rumänisches U-Boot ist soeben nach erfolg- 
feich beendeter Feindfahrt in seinen Stützpunkt 
®ingelaufen. Der Kommandierende Admiral Schwar- 
ès Meer, Vizeadmiral Brinkmann, begrüßt die 


ter Befehlshaber der rumlinischen Seestreitkräfte, 


Konteradmiral Macellarlio 
(PK.-Aufn.;: Kriegsberichter Fröhlich, Sch, Z.) 


Moskaus Blick auf Island 


Sch, Lissabon, 4. August (LZ,-Drahtbericht). 
Mit besondereı Betonung meldet Moskau 
heute, der Volkskommissar für ‚auswärtige 
Ngelegenheiten, Molotow, habe einen außer- 
Srdentlichen Gesandten und bevollmächtigten 
inister der isländischen Republik zur Uber- 


f 
T Ràbe seines Beglaubigungsschreibens empfan- 
sen. Die Herausstellurg dieser Nachricht 
[durch die. .sowjelische _Nachrichlenagentur 


I 
I 


TASS. bestätigt erneut das Interesse, das die 
SOwjetunion der Gestaltung der Dinge auf 
enigegenbringt. Die Sowjets haben 
Sich beeilt, die neue sogenannte isländische 
egierung anzuerkennen und bereits eine 


I Janze Reihe sogenannter Diplomaten dorthin 


f Meschickt. Moskau legt also größten Wert dar- 


| 


| t 


auf, auf Island zunächst einen politischen und 
Wirtschaftlichen Stützpunkt zu haben, da die 
Asel eine Schlüsselstellung für den künftigen 


Schiffs- und Luftverkehr in der nördlichen 
tktis darstellt. Die Amerikaner beanspru- 
Chen Island für die westliche Hemisphäre; 


lese Ansprüche sind aber von Moskau nie- 
Mals anerkannt worden. 


z 
läprere Besatzung, Im Hintergrund etwas verdeckt : 


skosten bei Postzeilungsgut oder Bahnhofzeltungsversand 


Ausserordentlich harte Kämpfe "rechnung ner Briter 


‚Litzmannstädter Zeitung 
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SDAP. MIT DEN AMTLICHEN BEKANNTMACHUNGEN 


Nachlieferung von Einzelnummern nur nach Voreinsendung des Betrages einschließlich Porto®für Streifband, Verlag 


Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Straße 86, 


invasionsfront 


Feldschlacht im Westen — Ei nleitung einer neuen Phase 


Berlin, 4. August’ (Drahtbericht unserer Ber- 
liner Schriftleitung). In den letzten Tagen hat 
das harte Ringen an der Westfront mehr und 
mehr die Kennzeichen der Bewegungs- und 
Feldschlacht angenommen, ` Damit rückt die 
Schlacht in der Normandie in ein neues Sta- 
dium. Der Gegner hat einen gewissen Ge- 
ländegewinn erzielen können, Er’ist aber noch 
weit davon entfernt, den Raum zur Verfügung 
zu haben, den er zu den großen operaliven 
Unternehmungen brauchte, die der anglo- 
amerikanischen Strategie vorschweben. 

Was die Anglo-Amerikaner bisher erreicht 
haben, erreichten sie vor allem mit Hilfe eines 
unerhörten Einsatzes an Munition, motorisier- 
ten Verbänden und Luftstreitkräften. In den 
zurückliegenden Wochen haben sie die ge- 
waltigste Kriegsmaschinerie unseres techni- 
schen Zeitalters in dem engen Landekopf ver- 
sammelt, Die Zahl regiert bei ihnen. Rekord- 
zahlen an eingesetzen Batterien, an verschos- 
senen Granaten, an geworfenen Bomben kenn- 
zeichneten den feindlichen Ansturm, dem es 
schließlich gelungen ist, die deutschen Linien 
um einiges zurückzudrücken, Der erzielte Ge- 
ländegewinn hatte aber in keiner Richtung 
die entscheidenden Folgen, die der Gegner er- 
warlet hatte, Weder ist die deutsche Front 
durchbrochen, noch ist sie in katastrophaler 
Weise abgerissen oder irgendwo aufgerollt. 

Die Kämpfe sind auf der ganzen Länge der 
Schlachtfront außerordentlich hart. Die beiden 
Schwerpunkte liegen , gegenwärtig aber im 
West- und Mittelabschnitt, 

Ein Blick auf die Landkarte zeigt überdies, 
daß ein "Vorstoß; wie-der erwähnte, bis zu . 
einem gewissen Grad in der.Luft hängt, wenn 
nicht an der Mittelfront des Invasionskriegs- 
schauplatzes und im Kampfraum von Caen 


Newyorks Bürgermeister 


Sch, Lissabon, 4. August. (LZ.-Drahtbericht) 
Der gestrige Mittwochabend brachte nach 
den letzten Londoner Berichten der britischen 
Hauptstadt einen besonders schweren Angriff 
von V 1. Auch andere Gebiete Südenglands 
wurden betroffen. An vielen Stellen wurden 
Schäden schwerer Art verursacht; es traten 
Menschenverluste ein. Die britische Regierung 


(Die Türkei bricht Beziehungen zu Deutschland ab 


d 
; 


Berlin, 3. August. Nachdem die türkische 
egierung ‚seinerzeit unter dem "Druck der 
Alliierten das Chromerzabkommen mit Deutsch- 
And gekündigt hat, legte sie jetzt, unter ähn- 
ichen Prassionen stehend, der Nationalver- 
Sammlung die Entscheidung vor, auch die 
86ch bestehenden restlichen wirtschaftlichen 
Und die diplomatischen Beziehungen zu 
eutschland abzubrechen. Nach einer hefti- 
ken Auseinandersetzung in einer geheimen 
Taktionssitzung der türkischen Volkspartei 
“m Dienstag hat die türkische Nalionalver- 
ftmmlung am Mittwoch. diese Entscheidung 


‚el der Regierung angenommen. Der Abbruch. der 


no'i 


ëziehungen bedeutet einen dùrch nichts pro- 


ball Vozierten, eklatanten Bıuch des deutsch-tür- 


nd 
ou 
[] 


M 


Er 


I Seschäftsträger mitgeteilt, 
E t 


\ 


Ischen Freundschaftspaktes. 
Die sich hieraus ergebenden Folgen wer- 


en trotz aller Versicherungen der Anglo- 
Amerikaner für die Türkei keine anderen 
Sein, als sie. schon seinerzeit von Molotow 


N Berlin angekündigt worden sind, d. h. die 
Triehtung von sowjetischen Stützpunkten in 
êr Türkei und damit die Beseitigung der 
nabhängigkeit des türkischen Volkes. 


Der Chef des Protokolls des Auswärtigen 
mies hat Mittwoch abend dem türk’schen 
daß seine Mission 
und ihn gleichzei- 
das Reichsgebiet umgehend 


n Deutschland beendet ist, 
R aufgefordert, 
2) verlassen. 


Die Furcht vor dem Kreml 


Sch, Lissabon, 4. August, (LZ.-Drahtbericht.) 
m Vordergrund des Interesses der englischen 
ind amerikanischen Zeitungen steht heute 
selbstverständlich der türkische Abbruch aller 
Iplomalischen und wirtschaftlichen Beziehun- 
Jen zu Deutschland, Die Washingtoner Regie- 
tüng hat ihrer besonderen Freude über diesen 
Chritt der türkischen Regierung amtlich Aus- 
tuck gegeben; in zahlreichen Presseartikeln 
Ommt die gleiche Auffassung Zum Durch- 
tuch, doch bedauert man in einigen größeren 
©itungen, daß die Türkei sich nicht zur Kriegs- 
erklärung entschlossen habe, sie scheine also 


die Chancen der Westmächte doch nicht als 
völlig sicher zu betrachten. 

Bemerkenswert ist ein amerikänischer Be- 
richt aus London, in dem offen zugegeben wird, 
der Entschluß der Türkei sei aus „Furcht vor 
dem wachsenden Druck der Sowjetunion” ge- 
faßt worden, da im Falle einer Weigerung An- 
karas die Sowjets „überaus weitgehende und 
für die Türkei peinliche Ansprüche” geltend 


gemacht hätten. 


Spaniens Außenminister gestorben 


Madrid, 3. August, Der spanische Außen- 
minister General Graf Jordana ist am Don- 


nerstägvormiltäg in San Sebastian gestorben. 


In voller Ordnung vollzieht sich die: Rücknahme der Front im 
aufzurichten. Kolonne auf Kolonne passiert die Straße, Jede Bewegung wickelt sich reibungslos ab 
(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Büschgens, Z.) 


weiteres Gelände gewonnen werden kann, 
Deshalb gilt die zwe'te Hauptoperation des 
Gegners dem Frontbogen, der zwischen Avran- 
ches und Caen nach Norden vorspringt. Die- 
sen Bogen versuchen die Vorstöße vom Nor- 
den her, vor allem in Richtung auf die Stadt 
Vire, abzuplatten und zu beseitigen, Es ist 
verständlich, daß die anglo-amerikanische 
Schlachtführung in diesem Bogen eine beson- 
dere Gefahr erblickt. In der Tat stellt der 
Bogen eine Flankenbedrohung nicht nur für 
die Amerikaner am Südwestflügel der Kampf- 
font, sondern auch für die Engländer bei 
Caen dar. Wenn der Wehrmachtbericht vom 
Donnerstag deutsche Panzergegenangriffe nach 
Westen bei Villedieu veızeichnete, so beweist 
dies, daß die deutsche Führung durchaus in 
der Lage und gesonnen ist, die ihr zur Ver- 
fügung stehenden Flankierungspositionen aus- 
zunützen, 

Das strategische Fernziel der starken feind- 
lichen Anstrengungen, die aller Erwartung 
nach auch in den nächsten Tagen nicht nach- 


lassen werden, ist noch nicht sichtbar. ’Der 
Versuch, die Bretonische Halbinsel von der 
Normandie her abzuschneiden, könnte dem 


Gegner bestenfalls einen Erfolg nachgeordne- 
ten Ranges bringen. 

Wenn die Westschlacht nun zu einer Be- 
wegungsschlacht geworden ist, So Ist es ver- 
ständlich, daß damit auch der deutschen Ab- 
wehr zusätzliche Möglichkeiten gegeben wer- 


Gen, Ebenso selbstverständlich ist es, daß 
demgemäß auch die Enischlüsse der deut- 
schen Kriegführung von Überlegungen be- 


stimmt „werden, die über den Ereignissen. .bei 
Avranches und bei Vire keinen Augenblick 
die operative Gesamtsituation aus dem Auge 
lassen, 


beginnt V 1 zu fürchten 


sucht auch weiterhin die Öffentlichkeit mit 
allen Mitteln zu beruhigen, Der Minister für 
Flugzeugproduktion, Sir Stafford Cripps, er- 
klärte beispielsweise gestern hochtrabend, V1 
sei zweifellos eine gefährliche Waffe, die man 
nicht übersehen dürfe, aber sie wäre noch ge- 
lährlicher, wenn es nicht der britischen Luft- 
wälfe ‚rechtzeitig gelungen wäre, die deut- 
schen Startbahnen und Produktionsplätze zu 
zerstören, wäs eine einseitige Behauptung 
bleibt! 

Auch die amerikanische Öffentlichkeit steht 
unter dem Eindruck dieser neuen Waffe, _So 
berichten beispielsweise englische Blätter’ aus 
New York, der New Yorker Bürgermeister, La 
Guardia, fürchte tatsächlich, daß eines Tages 
V 1-Bomben bis nach Amerika gelangen könn- 
ten, Er habe daher eine Neuorganisation und 
Verstärkung der Luftschutzeinrichtungen an- 
geordnet. In amerikanischen Kreisen erklärt 
man, man dürfe sich nicht einbilden, daß selbst 
eine Eroberung der ganzen Kanalküste durch 
die britisch-amerikanischen Truppen der Be- 
schießung durch V 1 „oder ihrer Nachfolger” 
ein Ende machen werden, Die deutsche Waffe 
könne durchaus von bedeutend weiter zurück- 
liegenden Startplätzen aus abgefeuert werden. 


’ 


Osten, um eine neue Abwehrlinie 


Fernruf 254-20, 


Schriftleltung: Ulrich-von-Hutten-Str, 35. Fernruf 105-80/81 


Freitag. 4. August 1944 


Die Engländer sprechen gern von ihrer 
Zähigkeit, und in England selbst gilt es als 
„unenglisch“, in Krisen oder Gefahr Erregung 
zu zeigen. Das ist an sich eıne für Kriegszeiten 
schätzenswerte Eigenschaft, aber sie, be- 
schränkt sich keineswegs auf die Briten. Auch 
das deutsche Volk beweist diese Zähigkeit, und 
sie steht deshalb höher als die der Briten, well 
sie nicht in öde Sturheit verfällt, sondern sich 
mit Beweglichkeit und Einfallreichtum verbindet. 

Diese Tatsache beweist, daß im deutschen 
Volke lebendige, schöpferische Kräfte in rel- 
cher Fülle stecken, Wir sind es gewesen, die 
zu Beginn des Krieges mit neuen Waffen, 
neuen Typen, neuen taktischen und strategi- 
schen Methoden auftraten. 

Die Engländer haben dem deutschen Einfall- 
reichtum nur wenig Gleichweitiges entgegen- 
zusetzen, Was haben sie denn schon in diesem 
Kriege neu aus dem Nichts geschaffen? In 
keiner Waffengattung sind ihre Typen den 
unseren überlegen; ihre Bomber stellen nur 
eine Weiterentwicklung bekannter Typen dar. 
Auch taktisch und operativ finden wir bei den 


Briten nirgendwo einen neuen Weg, bei den 
Engländern (und Amerikanern) kehren die 
gleichen Methoden wieder, mit denen sie 


schon in den beiden letzten Jahren des Ersten 
Weltkrieges in Flandern und: an der Somme 
gekämpft haben, 

Zum Beweis dessen ein englisches Selbst- 
zeugnis, In den Jahren nach dem Ersten Well- 
krieg erschien ein Roman von C. S. Forester 
unter dem ‘Titel ‚The General”; der Verlag 
von Wolfgang Krüger, Berlin, brachte ihn un- 
ter dem Titel: „Ein General” in deutscher 
Übersetzung heraus. Der Roman schildert den 
Werdegang eines britischen Durchschnittsoffi- 
ziers, der mehr durch Glückszufälle als durch 
eigene Tüchtigkeit zu hohen Würden empor- 
steigt. Er heiralet die Tochter eines Herzogs 
und gewinnt dadurch gesellschaäftliche. Be- 
ziehungen, vor allem aber stellt er jenen zähen 
britischen Bulldogg-Typ dar, dessen unglaub- 
hafte Sturheit von den Engqländern selbst als 
Vorzug "angesehen wird...Mit dieser Sturheit 
führt der General — sein Name ist Curzon — 
dann als Befehlshaber einer Armee seine Di- 
visionen an der Somme und in Flandern gegen 
die Deutschen. Lesen wir, wie Forester die 
Lage und das Verhalten seines Helden darstellt. 
Eine englische Offensive ist geplant, In aller 
Ruhe wird der Materialeinsatz vorbereitet; 
„dann entfesselte mit einem einzigen Schlag 
die Artillerie ihr höllisches Trommelfeuer, Die 
deutschen Gräben waren durch den Rauch und 
die Trümmer nicht mehr zu ‚erkennen. Es er- 
schien ganz unmöglich, daß irgend jemand auch 
nur einen Augenblick lang in dieser Hölle von 
Feuer leben konnte. Und diese Beschießung 
reichte meilenweit hinter die vorderste Stel- 
lung und sollte 168 Stunden dauern. Eine 
Woche der Erwartung folgte, eine Woche, in 
der das Trommelfeuer lauter donnerte, als das 
lauteste Gewitter, das qrößte Getöse, das die 
Welt erschüttert hatte. Die Munition strömte 
stetig von der Bahn zu den Munitionsdepots 
und von den Depots zu den Geschützen, Di- 
visionen brachten sich säuberlich in den La- 
gern und Biwaks unter, ës gab keine Schwie- 
rigkeiten, Curzon hatte qute Arbeit für Eng- 
land geleistet,” 

So glaubten die Briten, den Sieq in der 
Tasche zu haben. Aber siehe da! Als „120.000 
Engländer aus der Deckung ihrer Gräben auf- 
sprangen, -boten sie ihre Leiber der Peitsche 
der deutschen Maschinengewehre dar, die 
hastig aus den Unterständen gebracht wurden; 
aber das war kein Grund fúr einen englischen 


"General, ünenglische Erregung zu zeigen.” 


Nach geringen Anfangserfolgen stocki "det 
Angriff, Forester beschreibt die Stimmung im 
britischen Hauptquartier folgendermaßen: „Am 
Nachmittag breitete sich ein Gefühl tiefer Nie- 
dergeschlagenheit Aus, Es handelte sich-nicht 
um die Verluste, Sie konnten getragen und wie- 
der ersetzt werden, Der wahre Grund war, daß 
die angewandte Methode, Grabenstellungen zu 
durchbrechen, fehlgeschlagen war — eine Me- 
thode, die nach den. gqesündesten militärischen 
Ideen ausgedacht war Napoleon hatte gesagt, 
daß Artillerievorbereitung für den Angriff not- 
wendig wäre — man hatte eine Artillerievor- 
bereitung angesetzt, die stärker war als die 
Welt je gesehen hatte. Die Befehisgebung 
hatte ausgezeichnet geklappt, man hatte reich» 
liche Reserven zur Hand gehabt.” 

So rechtfertigt der General seine Maßnah- 
men und findet nun absolut keinen neuen 
Weg, auf dem er eher zu einem Erfolg kommen 
könnte. Nach einigem Hin und Her tröstet er 
sich — immer nach der Schilderung seines 
Landsmannes Forester, der in diesem General 
eine für die Briten typische Figur schaffen 


wollte — mit folgender Überlegung: 
„Die Deutschen würden weiter Leute ein- 
büßen, und das Vorrücken würde langsam 


Fortschritte machen. Die deutsche Kraft würde 
dahinschwinden und ihre Moral unter der un- 
ablässigen Anspannung der Nerven zusammen- 
brechen, und weiter konnte man annehmen, 
daß das Vordringen die Briten schließlich auf 
die Höhe des vor ihnen liegenden Hügelkam- 
mes führen mußte und dann würde sich eben 


Mehr Kanonenfuiter... 


„Dally Herald" schreibt: „Moskau ist mit 
den Leistungen der Engländer und. Ameri- 
kaner in der Normandie sehr unzufrieden.‘ 


Zeichnung: Roha 


irgend etwas ereignen müssen.” Sind wir nicht 
versucht bei dieser Darstellung an Montgo- 
mery zu denken, den heutigen britischen Ober- 
kommandierenden in der Normandie? 

Als Curzon bei einem Heimaturlaub auf die 
schweren Verluste der Engländer aufmerksam 
gemächt wird, weiß er als einzige Entgegnung 
nur zu sagen, sie seien „gar nichts, verglichen 
mit den Verlusten der Deutschen“. Er verläßt 
sich dabei auf zweifelhafte ‚Mitteilungen der 
Spionageabteilung, 

Zur Front zurückgekehrt, bereitet der Ge- 
neral eine zweite Offensive vor, die von Pa- 
schendaele. Wieder glaubt er, es durch das 
Material schaffen zu können, und dennoch 
geht die Sache nicht, so wie gedacht! Fünfzehn 
Tage lang trommelt die doppelte Anzahl von 
Geschützen wie damals an der Somme auf die 
deutschen Stellungen, und wie ist dann das Er- 
gebnis des Sturmangriffs? 

„Die ersten Pläne hätten mit einem Vor- 
dringen von einer Melle gerechnet, jetzt kro- 
chen sie jedesmal nur etwa 100 Meter vor. 
Tanks hatten sich in diesem Sumpf als völlig 
nutzlos erwiesen.“ Die Deutschen hatten mit 
der ihnen eigenen Voraussicht, wo Gräben 
nicht anzulegen waren, das Gelände mit beto- 
nierten Unterständen "bespickt, auf die An- 
griffe entsetzlich kostspielig waren, Es gab 
Augenblicke, wo Curzon sich dazu zwingen 
mußte, die Verlustlisten der Divisionen zu 
lesen.‘ 


Was macht ein englischer General bei einem 
solchen Fehlschlag? Er lernt nicht um, er sucht 
nicht Neues, sondern, — doch lassen wir auch 
diesmal wieder den englischen Schriftsteller 
Forester sprechen; 

„Curzons Entschlußkraft wurde durch die 
Nachrichten, mit denen ihn das Oberkom- 
mando versorgle, aufrechterhalten. Danach 
waren die deutschen Verluste schwerer als die 


britischen; die deutsche Moral war im Begriff, ~ 


sich zu lockern; jeder Augenblick konnte den 
allgemeinen Zusammenbruch der deutschen 
Armee bringen,” 

Könnte man nicht gleichfalls Satz für Satz 
auf die mutmaßliche EinsteHung der britischen 
Armeeführung heute in der Normandie anwen- 
den? Man könnte ihr dabei ja zugute halten, 
daß ihre Vorgängerin 1918 dann schließlich 
doch noch zum Erfolg gekommen ist, weil die 
deutschen Divisionen schließlich und endlich 
dem Mäterlal- und Massenansturm erlagen, als 
gleichzeitig zu Hause der Dolchstoß in den 
Rücken der kämpfenden Truppe geführt wurde. 
Aber gerade hier läge ein neuer und ent- 
scheidender Irrtum Eisenhowers und Montgo- 
merys, denn die deutsche Heimat hält heute 
ebenso stand wie die Front, diese aber braucht 
sich nicht mehr mit aussichtsloser Tapferkeit 
vom Material des Gegners eindecken zu las- 
sen, sondern verlügt selber über beste Waffen 
und sieht dazu noch der Anwendung neuer, 
die Kriegführung revolutionierenden Waffen 
entgegen! 


Holle Rohn Zieta mn 
x 13 


Bert hatte brüsk aufstehen wollen. Aber 
jetzt hörte er aufmerksam zu, Jeder Nerv in 
ihm war gespannt: War hier des Rätsels 
Lösung? 

„Reden Sie ohne eu i 

uftraggeber von mir 
tee Jude neigte sich über den Tisch und 
€ die Stimme, 
kai hab‘ ich gesagt! Sie sind ein Mann, 
mit dem zu reden ist. Sie sind offen, ünd ich 
will offen sein, Mein Auftraggeber hat Inter- 
esse an dem persischen Auftrag, Großes In- 
teresse, Besondere Gründe, verstehen Sie? 
Was soll ich reden! Er möchte, daß Sie zu- 
rücktreten." Der Jude hob jetzt hastig beide 
Hände, und. so sprach er weiter: „Nicht um- 


Was will 


sonst, Herr Doktor! Was denken Sie! Ge- 
schäft ist Geschäft. Sie erklären ihm, daß Sie 
zurücktreten, und mein Auftraggeber zahlt 


Ihnen eine Summe. Eine anständige Summe, 
versteht sich. Außerdem vermittelt er Ihnen 
eınen Auftrag in Amerika, Nun, ist das viel- 
leicht kein Geschäft?" 

Der Jude lächelte vertraulich. Bert zwang 
sıch zu eisiger Ruhe, 

„Und wenn ich ablehne?” 

Das Lächeln des Juden blieb. Aber nun 
war es unangenehm, lauernd, fast tückisch, 

„Wenn ich Ihnen raten soll, Herr Doktor: 
tun Sie's nicht. Me'n Auftraggeber ist ein 
einflußreicher Mann, ein mächtiger Mann, Es 
könnte Schwierigkeiten geben. Sie haben ija 
geschen..." Er wies mit dem Daumen grin- 


“ 


Meuchelmord an sechs deutschen Gefangenen 


Berlin, 3, August. Die Anglo-Amerikaner 
haben die lange Liste ihrer Völkerrechtsbrü- 
che und Kriegsverbrechen durch ein neues 
Gangsterstück bereichert, das an Scheußlich- 
keit kaum noch zu überbieten ist. Es handelt 
sich um- einen wohlüberlegten Meuchelmord 
an sechs wehrlosen deutschen Gefangenen, der 
von ‚Soldaten der 91. amerikanischen Infante- 
riedivision an der Italienfront begangen wurde, 
Die Einzelheiten des Verbrechens sind durch 
die eidesstattliche Aussage eines deutschen 
Soldaten vor einem Kriegsgericht bekannt- 
geworden, Diese Angaben, die von dem 21jäh- 
rigen Gefreiten Werner Tiet der 3. Kompanie 
des Panzergrenadier-Regiments 67 gemacht 
wurden, lassen nicht den geringsten Zweifel 
an der Wahrheit seiner Schilderung aufkom- 
men. Die kriegsgerichtliche Vernehmung ergab 
folgendes: 

Am 5. Juli 1944 wurde ostwärts Castelliga 
Marittima eine Gruppe von sieben deutschen 
Soldaten, darunter einem Ölfizier, die sich 
nach Einschließung durch amerikanische Infan- 
terie ergeben halten, in einem Stall durch Ge- 
wehrschüsse und Handgranaten meuchlings 
ermordet. Die Grausamkeit des Verbrechens 
wird noch dadurch verstärkt, daß die amerika- 
nischen Soldaten zunächst einen völlig hilf- 
losen verwundeten Gefangenen töteten. Von 
einer Alfekthandlung kann nicht die Rede 
sein, da zwischen der Gefangennahme und der 
Mordtat eine größere Zeitspanne lag, in der 


die Gefangenen verhört und dann ihrer sämt- 
lichen Privatgegenstände beraubt wurden. Der 
Geflreite Werner Tiet sagt im einzelnen aus: 


„Nach unserer Gefangennahme ereignete 
sich folgendes: Der Grenadier Gögge, der ver 
wundet im Stall lag, wurde von einem Kara- 
binerschützen erschossen, während wir unter- 
sucht wurden. Danh wurde uns bedeutet, eben- 
falls in den Stall hineinzugehen. Dort wurden 
wir an die Wand gestellt, dann aus etwa sie- 
ben Meter Entfernung mit Karabinern beschos- 
sen und mehrere Handgranaten zwischen uns 
geworfen. Ich kann nicht sagen, wie. viele 
Schüsse fielen und wie viel Handgranalen ge- 
worfen würden, Vom Feind gesehen, stand ich 
am weitesten links, dann kam der Feldwebel, 
danach Leutnant Strobel und dann die übri- 
gen, Ich war ein wenig durch einen vorragen- 
den Mauervorsprung gedeckt, Ich wurde zu- 
nächst durch Splitter einer Handgranate an 
der Schulter verletzt und ließ mich sofort nie- 
derfallen. Gleich darauf fiel der Feldwebel auf 
mich, Er hat mich mit seinem Körper gegen 
weitere Verletzungen gedeckt, Ich war bei Be- 
sinnung und hörte, wie Leutnant Strobel zu 
einem der Amerikaner sagte, er solle ihm in 
den Kopf schießen. Das geschah dann auch, 
Ich habe danach etwa zwei bis drei Stunden 
in dem Stall gelegen. Während der Nacht ge- 
lang es mir dann, zu den deutschen Linien zu 
entkommen.” 


Sowjetangriffe im Weichselbogen abgeschlagen 


Schwere wechselvolle Kämpfe nordöstlich Warschau / Radzymin zurückerobert 


Führerhauptquartier, 3. August 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 


In der Normandie setzte der Feind, von 
hefligem Artlilleriefeuer und zahlreichen Jagd- 
bombern unterstützt, seine starken Angriffe in 
der Mitte und im westlichen Teil des Lande- 
kopies während des ganzen Tages fort. Er 
wurde an den meisten Stellen verlustreich aber 
unter schweren Kämpfen abgewiesen und 
konnte nur an wenigen Stellen Erfolge erzie- 
len. Dort sind unsere Truppen zum Gegenstoß 
angelrelen. 

Südöstlich Villedieu sind eigene Pan- 
zerverbände im fortschreitenden Gegenangriif 
nach Westen, 

Die über Avranches nach Süden und 
Westen vorgedrungenen feindlichen Kräfte 
stießen mit ihren Panzerspitzen gegen Ren- 
nes und Dinan vor, wo sie abgewiesen 
wurden. 

Schlachlilugzeuge zersprenglen feindliche 
Marschkolonnen im Raum südlich Avranches 
und vernichteten eine größere Anzahl von Pan- 
zern, Geschützen und Fahrzeugen. 

Über der Normandie und über den beselz- 
ten Westgebieten wurden 18 feindliche Flug- 
zeuge abgeschossen. 

Im französischen Raum wurden 118 
Terroristen im Kampi niedergemacht, Bei die- 
sen Säuberungsunternehmen haben die Bandi- 
ten seit 6, Juni etwa 7300 Tote und 4700 Ge- 
fangene verloren, 

Schweres V 1-Vergellungsfeuer liegt wel- 
terhin auf dem Großraum von London. 

In Italien haben unsere Truppen auch 
gestern alle feindlichen Durchbruchsversuche 
auf Florenz in verlustreichen Kämpfen ab- 
gewiesen. Sie leisten dem Feind wc-*lich und 
wenige Kilometer südlich der Stait weiter 
züähen Widerstand. 

Am Nordhang der Karpaten scheiterten 
zahlreiche, von Panzern unterstützte Angriffe 
der Sowjets. Durch Gegenstöße, besonders öst- 
lich der Beskiden-Paß-Straße, wurde 
der Feind weiter zurückgeworlen. 

Im großen Weichselbogen verstärkte 
sich der feindliche Druck westlich Baranow. 
Weiter nordöstlich brachen zahlreiche Angriffe 
der Bolschewisten verlustreich zusammen, 
Mehrere Überseizversuche wurden vereitelt. 

Nordösllich Warschau kam es zu 
schweren wechselvollen Kämpfen. Die Stadt 
Radzymin wurde im Gegenangrlif von un- 
seren Panzern zurückerobert, 

Während am mittleren Bug und süd- 
lich Augustow wiederholte Angriffe des 
Feindes scheiterten, sind im Abschnitt Sei- 


nen—Wilkowischken und bei Mitau 
erbitterte Kämpfe im Gange, 

Im Raume von Birsen nahmen unsere 
Grenadiere bei Gegenangriffen mehrere Ort- 
schaften, Östlich der Düna und an der Land- 
enge von Narwa wurden starke sowjetische 
Durchbruchsversuche in harten Kämpfen ver- 
eitelt, 


In der großen Abwehrschlacht zwischen den 
Karpaten und dem Finnischen Meerbusen wur- 
den im Monat Juli 3908 feindliche Panzer allein 
durch Truppen des Heeres und der Waffen-44 
abgeschossen, Weitere 250 feindliche Panzer 
wurden durch die Luftwaffe vernichtet. 


Im gleichen Zeitraum verloren die Sowjets 
in Luitkämpfien und durch Flakarlillerie der 
Luftwaffe 1329 Flugzeuge. 


Lächerliche „Aufklärung” FIT 
r. Gent, 3. August. Die Londoner Zeitung 1° = 
„Stär" bringt den Bericht eines Londoner Kor“ De 


respondenten, der ein deutsches Gefangenen- r 


lager in den Vereinigten Staaten besucht hat. Wir 
Darin heißt es u, a.: „In dem Gefangenenlager F. Dem 
herrscht Sauberkeit und Ordnung — das ist Wunsch 
der erste Eindruck, den man hat, Der zweite Fanziei 
ist der einer vörzüglichen selbstgeübten Diszi- unden, 
plin. Die Männer geben schlagfertige Ant- komme: 
worten, sind überhaupt sehr aufgeschlossen f tbernor 
| 


und ganz offensichtlich nicht niedergedrückt. 
Wenn sie geschlossen marschieren, sei es zum 
Sport oder zur Arleit, dann singen sie ihre” 
forschen Lieder, in denen sehr viel von Kampf f 
und Sieg die Rede ist, Ungemütlich werden f 
die Deutschen dann, wenn man glaubt, sie” 
„aufklären” zu müssen, Davon wollen sie alle T 
nichts wissen, und dann brechen sie auch so 
fort jede Unterhaltung ab, Es ist ein grober 
Irrtum, den wir Engländer immer wieder be- 
gehen, wenn wir annehmen, die Deutschen 
seien auf unsere Aufassungen und auf unsere 
Meinung über den Krieg versessen. Das inter ft 
essiert sie alle nicht, genau so wenig wie un“ 
sere Erklärungen von Freiheit" und ‚Demokrä“ 
tie', worüber sie nur lachen,” 


Auszeichnung für Oberst Remer 

Berlin, 3. August, Anläßlich eines Besuches 
beim Wachbataillon „Großdeutschland” über 7 
reichte Reichsleiter Bäaldur von Schirach im 
Rahmen eines Appells dem Kommandeur 
Eichenlaubträger Oberst Remer, in Anerken‘ | 
nung seiner für Deutschlands Jugend vorbild- i 
lichen nationalsozialistischen Haltung am 20. 
Juli das Goldene Ehrenzeichen der Hitler“ 
Jugend, | 

In seiner Ansprache betonte Reichsleiter PY 
von Schirach, daß das Wachbataillon mit sel’ Fiy 
nem Kommandeur in den entscheidungsvollen fù eiten 
Stunden des 20. Juli bewiesen habe, daß es T, 
mit ' Recht den Namen „Großdeutschland" 
trage, Durch seine unerschütterliche Haltung 
und Treue habe es im wahrsten Sinne desi 
Wortes die Forderung erfüllt, die der Führer 
einst an’ das Grenadier-Regiment „Groß“ 
deulschland” richtete, „das Leibregiment des 
deutschen Volkes“ zu sein. | 


Nach dem Ausscheiden des langjährigen bisher!“ 


gen Präsidenten des Reichsversicherungsamies DEI Mer 
Schälfer wurde sein Nachfolger Präsident Pelet [Rajs n 
Schmilt durch den Reichsarbeltsminister in sein Amt h ag 
eingelührl. Dabei machte Reichsarbeltsministet | h bei 
Seldie über die künftige Entwicklung der deut Nr y 
schen Sozialversicherung grundsätzliche Auslühr h gen, 
tungen, te d 
u td," 


USA-Arbeiter befürchten Massenarbeitslosigkeit |“ 


Kl. Stockholm, 4 Auaust. Der nordametri- 
kanische Kongreß, der am Dienstag zu einer 
außerordentlichen Session zusammeniträt, 
stand vor der schwierigsten Aufgabe, die ein 
Parlament jemals zu lösen halte. „Er soll die 
gesetzlichen Grundlagen für die Umstellung 
der zur Zeit noch auf Hochtouren laufenden 
Kriegsmalerialproduktion auf die kommende 
Friedensproduktion schaffen.“ Aus allen aus 
New York und Washington vorliegenden Be- 
richfen geht hervor, daß 130 Millionen Nord- 
amerikäner in letzter Zeit durch die offizielle 
Agitalion von einer förmlichen „Friedens- 
panik“ erlaßt wurden. Das Gespenst der Ar- 
beitslosigkeit geht um und, lähmt. den Glau- 
ben an die Zukunft. Nicht nur die zehn Millio- 
nen Soldaten, sondern auch die zwanzia Mil- 
lionen Arbeiter, die in der Rüstundsindustrie 
beschäftiat sind, machen sich die größte Sorge 
um ihre Zukunft, Die Ergebnisse der Gallup- 
Untersuchungen und die in der Presse veröf- 
fentlichten.Berichte der verschiedenen Arbeits- 
kommissionen, die alle mit einem Arbeitslosen- 
heer von zwölf bis fünfzehn Millionen rech- 
nen, haben den Pessimismus noch erheblich 
dtesteigert. 


Die Aufgabe des Kongresses ist um #0 
schwieriger, da die Regierung fast keine Vor- 
arbeit geleistet hat, Das Kriegsdepartement 
und das Marinedepartement drängen im Ge- 
trenteil auf eine weitere Erhöhung der Rü- 
stunasproduktion, da der Bedarf an den Fron- 
ten immer größer wird, und die Lager leer 
sind. Män sieht dort ein, daß der Krieg noch 
lange nicht beendet ist, Die Regierung befin-» 
det sich in einer um sọ hilfloseren Situation, 
‚als sie kurz vor den Präsidentenwahlen nicht 
wagt, eigene Initiativen zu entwickeln, um es 
mit Keiner der Wahlgruppen zu verderben. 


send über die Schulter, dorthin, wo das Haus 
der Tiefbaufirma lag. die Bert vorhin verlas- 
sen hatte. 

Das wär es also heraus! Berts Hände zit- 
terten in verhaltener Wut, daß er sie rasch 
vom Tisch nahm. -Nur Ruhe bewahren! Erst 
mußte er mehr erfahren, alles! 

* „Ihr Angebot ist mir noch zu unklar. Und 
wer ist Ihr Auftraggeber?" 

Der Jude lehnte sich behäbig und zufrie- 
den zurück. Er machte eine fast gönnerhafte 
Handbewegung, 

„Sie werden ihn kennenlernen, Wenn Sie 
wollen, noch heute, Sagen wir um sechs Uhr 
am Nachmittag, An diesem Tisch hter, Sie 
werden kommen? Es wird ein großes Geschäft 
für Sie, Herr Doktor!" 

la nickte, „Ich werde um sechs Uhr hier 
sein." 

Der Jude sprang eilig auf und rief den 
Kellner, als habe er nun keine Minute mehr 
zu verlieren, m 

„Um seshs!” raunte er noch einmal mit 
verhelßungsvoll aufgehobenem Zeigefinger, 
Dann war er verschwunden. 

Bert wischte sich den Schweiß von. der 
Stirn. Das halte Nerven gekostet! / Dafür 
hatte er nun aber auch eine Spur gefunden, 
Heute abend würde er wissen, wer sein he’'m- 
leher Gegner war und was dahinter steckte, 
Er faßte einen schnellen Entschluß, zahlte und 
nahm eine Taxe zum Auswärtigen Amt, Nach 
seinem hastigen Bericht, wies man ihn an 
einé bestimmte Abteilung des Polizeipräsi- 
diums, 

„lch bin ungefähr im Bilde", winkte dort 
der Beamte zu Berts mäßlosem Erstaunen ab, 


„Hinter den Quertreibereien, über die Sie 
sich beschweren", fuhr der Mann fort, „steckt 
eine auswärtige Macht, der die Vergebung 
des Auftrags gerade an Sie nicht paßt. Sie 
sympathisieren, wie wir erst jetzt’ festgestellt 
haben, mit einer radikalen politischen Partei. 


‚ Diese Tatsache wird Ihnen noch allerhand 


Schwierigkeiten machen." 

Bert kniff die Lippen zusammen. 

„Und um welche auswärtige Macht handelt 
es sich?" 

Der Eeamte lächelte Ihn überlegen und iro- 
nisch an, „Da Sie es heute abend um sechs 
scwieso wissen werden, brauche ich kein Ge- 
heimnis daraus zu machen: es ist die Sowjet- 
Union, die an,der persischen. Grenze allerlei 
besonderr Interessen hat und der die Nähe 
eines Mannes von ihrer politischen Einstellung 
sehr unbequem ist. Rußland legt keinen Wert 
darauf, daß die Deutschen in Persien und wo- 
möglich gar dis deutschfreundlichen Perser 
selbst mit der antibolschewistischen Ideen be- 
Kann üpmAcht werden, mit denen Sie liebäu- 
geln.” 

„Danke, das genügt mir”, sagte, Bert kurz. 
Nun wußte er, woher der Wind kam, 

Lancsam schlenderte er du.ch die Straßen. 
Er hatte noch viel Zeit Bis zu seiner Verab- 
redung. Fast vier Stunden, Da konnte er in 
der Stillu seines Hotelzimmers seinen Schlacht- 
piän ‚gründlich ertwerfen. 

Als er In dem freundlichen Raum angelangt 
war, warf er slcl aufs Sofa und begann zu 
grübeln, während seine Augen dem blauen 
Rauch de. Zigarette folgten 

Hatt- es Zweck, einem solchen Gegner zu 
trotzen? Aur Hilfe von deutscher Seite konnte 


5 c] 

Natürlich haben sich auch die Wahlmännel” Vi 
und Einpeitscher der beiden großen Partei 
des Umstellungsthemas bemächtigl, in def, Es be 
sicheren Erkenntnis, daß die WahlkampaqnfNdete 
von derjenigen Partei gewonnen wird, die es’ a. Laz 
am besten verstehen wird, die schweren Sof em n 
nen, die sich Millionen Nordamerikaner um, um 
ihre kommende wirtschaftliche Existenz mä‘f, nen, 
chen, zu zerstreuen, Der Kandidat der Rept fleden 
blikaner, Dewey, hat die qroße Industriestadhilprechen 
Piltsburg zu seinem derzeitigen politische Ant 
Hauptquartier gemacht. In® einer Wahlred ‚den 
warnte Dewey die Nordamerikaner vor deffyinspor 
Wirtschaftspolitik Roosevelts, die den Veret fiat vi 
nigten Staaten „die qrößten Depressionen alle@fjforan 
Zeiten“ bescheren werde. Auch in der Pressöffn?ärett 
nimmt die Diskussion über das kommendef! Yünsc 
Wirtschaftsprogramm jetzt den ersten Plat "Ri te Beh 
ein, Die Zeitschrift „The Nation“ erklärt, di® fgn gelti 
USA. seien unter allen kriegführenden Länder@ fi) ngen 
auf die kommenden Friedensaufgaben amiji Immt 
schlechtesten vorbereitet. Es sei keine Ze Di kön 
mehr zu verlieren, wenn man sich den s0: fi twund 
zialen und wirtschaftlichen Realitäten RE nic 


dem Kriege anpassen wolle. Allem Anschell AN nict 
nach wird die große Debatte über die wir V eine: 
schaftlichen Friedensprobleme`in den nächst kar 
sten Wochen an Leidenschaft noch zunehmel fr tetts, 
Die Nordamerikaner begreifen allmählich, da 19 auf 
es leicht war, ein Land von der wirtschaft figen He 
lichen und sozialen Struktur der Vereinigt fi gen 
Staaten in den Krieq zu führen, daß es aber Inner al 
ungeheuer schwer ist, ein solches Land auffpeben 
dem Krieg wieder ‚herauszuführen, ohne dad fitz vo, 
seine liberalistisch-kapitalistische Wirtschaf#filliche 
struktur dabei zerbricht. 
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er nicht rechnen. Das wußte er nun. Und weni ~ 
er hart blieb, mußte er mit der Zusammenst@ ll) 

lung der Expedition von vorne anfangen. Mutt ich: 
Leute finden, die sich nachher nicht doch vol e 
russischem Geld kaufen ließen, Außerdef 


Ip, D 
durfte Holle nicht mit ihm gehen. Wer weiß sun 
was ihm da unten blühte. Da mußte er alleli f yp Jah 


bleiben! Durfte nicht durch die Sorge um dh 
Sicherheit seiner jungen Frau beschwert sel ai! 
Holle! Das würde noch ein Stück Arbe't gefi 
ben!.,, Par 

Die Zeit verrann, Kampf oder Kapitulation 
Immer wieder stand die Frage groß vor, ih™if I 


Und dann sah er — plötzlich kam es, 
eine Vision — im Geiste die trotzigen Ko i; 
nen derer, die für Deutschlands größere zu No 
kunft marschieren. Mit aufrüttelnder Gewäfll groß 
überfiel ihn das Bild. A 

Da sprang er auf, Er wußte, was zu tun wa N 
Sein Blick fiel auf die Uhr, Es war Zeit! eins, 

Er reckte die Glieder. Jeder Muskel sein wat wie 
Gesichtes war gespannt, Sie boten ihm dohi Ntagesı 
Kampf, Gut, sie sollten ihn habenl... N und 


Der Mann, der mit dem Juden pünklich u% Di sie 
6 Uhr an Berts isch trat, hatte ein typ 
olawisches Gesicht mit vorstehenden Backetil; 
knochen ünd hellgrauen Augen unter ein m 
breiten knorr'gen Stirn. Er nannte sich U LARREA 
neff, wie der Jude mit einer vorstellendCIN; treni 
Hindbewegung erklärte. , fS 

Der Russe kam ohne Umschwelfe auf dê 
Zweck der Verabredung zu sprech m. 

„Ich höre, Sie wollen von dem. persisch 
AUSSER zurücktreien, Herr Dokor' sagte ef $ 
hartklingendem Deutsch, i 
: (Forwetzung toigh Sat 


i i ingt, 


“EN 
t) 


e 
J 


lag in Eiymannstade 


nd 

I" s1: ~ à 

a | Der Kreisleiter wieder im Amt 
2 | Wir erhalten die folgende Mitteilung: 


Dem Wunsch des Gauleiters und meinem 


ist Wunsch entsprechend, hat mich die Partei- 


te ER nzlei von der jetzigen Dienstleistung ent- 
pis pden, Ich habe gestern früh, von München 
it- kommend, die Dienstgeschäfte sofort wieder 
en fernommen. 

kt f Der Kreisleiter: 
ım f Knaup, 

pí | ©berbereichsleiter 


Auf dem Gräberberg 


ih Als ich vor einigen Tagen zum ersten Male 
e dem Hochkreuz auf dem Gräberberg stand 
fad aus dem Munde meiner Begleiterin hörte, 
fie sie und alle alten Litzmannstädter Deut- 
en in der Zeit des Volkstumskampfes im- 
en fer wieder zu diesem Mahnmal ewigen deut- 
f hen Soldatentums pilgerten, um neuen Mut 
er? Ir Ausharren zu gewinnen, da fühlte auch 
Ra daß ich hier wieder eine der Stunden er- 
ben durfte, die uns Menschen die Kleinheit 
[serer Alltagssorgen so recht erkennen las- 
SR unseren Blick auf die großen Dinge aus- 
Chten und uns neue Kraft des Glaubens und 
105 fier Tat verleihen, 
N Zu einem ganz besonderen Erlebnis wurde 
im [lese Stunde für mich noch durch die aufrüt- 
kunden Worte eines alten Herrn, der zu uns 


| 


an“ Er- sagte ungefähr folgendes: „Entschul- 
ld- Fifen Sie, bitte, aber ich muß mich einfach ir- 
20. [tüdeinem Menschen anvertrauen, Sehen Sie, 
er I 


a nunmehr dreißig Jahren habe ich hier ge- 
nit, Auf jenem Hügel lagen wir einen Tag 


ter 4d eine Nacht unter schwerstem russischen 
ei- Pschinengewehrfeuer und dort, unter dem 
jen feiten Steinkreuz von rechts, liegt mein alter 
es 1.üführer, der Feldwebel Scheibe, Sie wissen 
d“ nicht, was dieser Augenblick für mich be- 
ng fatet, Nach dreißig Jahren darf ich hier wie- 
jes fa" stehen und dazu noch zu einer Stunde, an 
rer iia, der Feind erneut versucht, mit Gewalt in 
o fi es Land einzubrechen, Wir müssen alle 
jes Is! zusammenstehen, um das zu schützen und 


$ erhalten, was wir dank dem Führer vom 
IR igen Deutschland unserer Träume, zu dem 
i en dieser Boden gehört und immer gehören 
Sr | td, erhalten haben, Gerade die Erinnerung 
‚tet paan Opfertod unserer Kameraden — da- 
ami fins so wie jetzt — wird uns Kraft geben und 
ster 105 befähigen, über den Alltag hinaus zu 
„ul: ghen und alle Prüfungen, die noch kommen 
üha Augen, zu bestehen, bis uns der Herrgott am 
Mde doch den Lorbeer des Sieges reichen 
Ira." Obergefr. Otto Uhlitz 


t 1, Verdunkelung: Von 21.35 bis 4.50 Uhr, 
l REIN GIOLDOGLELEL LESE ID EE ELEDLDOD GEL LILOELER 
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| Verlegung von Verwundeten 


FOU 
de! |, Es besteht bei vielen Familien unserer Ver- 
anef,indeten der verständliche Wunsch, den in 


eA Lazarett eingelieferten Angehörigen in 
som finem nahegelegenen Heimatlazarett zu wis- 
umf79, um ihn dort möglichst oft besuchen zu 
Sötnen. Täglich gehen daher bei den ver- 
‚pur iedensten Behörden Gesuche um eine ent- 
‚adlapnlechende Verlegung von VerWundeten ein. 
han N Antragsteller überlegen dabei aber selten, 
ede |P den Verwundeten ein solcher erneuter 
det Klänsport zugemutet werden kann, ob er sich 
‚rei Ip Cht vielleicht zur Zeit in einem vor den 
per fi torangriffen des Feindes viel geschützteren 
seh arett befindet und ob vor allem in dem 
ndë |i Wünschten Lazarett die notwendige fachärzt- 
jatt fi he Behandlung durchzuführen ist. Grundsätz- 
die gelten folgende Bestimmungen: Einzelver- 
jernfelüngen aus Feld- und Kriegslazaretten in ein 
am limmtes Heimatlazarett sind nicht stalthaft 
zei |; t können nicht durchgeführt werden. Jeder 
s0 Ijtwundete und erkrankte Soldat des Feld- 
achi tes wird, wenn ersichtlich ist, daß sein Lei- 
Wer IN nicht binnen einigen Wochen ausheilt, 
vii jpt einem Lazarettzug in die Heimat verlegt, 
achf êr kann er an den Chefarzt des Reserve- 
Faretts, in dem er sich befindet, einen An- 


are) genehmigt, wenn der Verwundete noch 
abé figer als drei Monate in Lazaretibehändlung 
ausüben muß, in dem gewünschten Lazarett 
dab ffiz vorhanden ist und wenn nicht andere 
after Ylliche oder transporttechnische Gründe eine 
flegung verbieten. Unmittelbare Anträge 
( Angehörigen an Staat und Partei- 
ststellen verzögern nur die Verlegung, da 
$ zur Bearbeitung selbsiverständlich wieder 
gas zuständige Lazarett abgegeben werden 
sen, Í 


Gmb 
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JONA 
ar N; K H 
vo ichter Knut Hamsun 7 
‚dem Der große norwegische Dichter Knut Ham- 
veði] sun vollendet am 4. August sein 85; Lebens- 
pei W Jahr. 5 
‚ die], er jemals Knut Ham- 
soia fip erschütterndes Erst- 
gef 3swerk „Hunger“, das 
Jahre 1890 erschien, 
one h ĉsen hat, muß sich 
haifi Jen, daß nur ein Dich- 
wit fie diesen Koman schrei- 
on Di konnte, der am eige- 
I Io, Leibe drückendste 
iiS kennengelernt hat, 
wall! ‘t große Norweger ge- 
Ihe in der Tat lange 
wol [N den Außenseitern des 
eins, die am Morgen 
ein’) At wissen, wo sie das 
de! Intagessen finden sol- 
‚Ih Und am Nachmittag, 
N um? sie abends ihr müdes Haupt zur 
pie] en können ... 

nut Hamsun wurde am 4, August 1859 zu 
A im Gudbransdal als Sproß eines alten 
Jbt f herngeschlechts geboren, Er war zuerst 


(1L.2.-Archiv) 


Ruhe 


ndei "sterlehrling in Bodö und begab sich dann 
I Wanderschaft; wobei er abwechselnd als 
des | nearbeiter, Straßenbahnschaffner und Wege- 
hr elter mühevoll sein tägliches Brot verdie- 
enehi ii mußte, Dabei ist er bis nach Nordamerika 
er fip gt, wo es ihm wohl am schlechtesten 


3 ute Jebt der gefeierte Dichter mit seiner 
citen Frau Marie, die selbst als Verfasserin 


org 
| 


Zwölf Zylinder und gute Laune 7 Eine Polizeifpieltruppe 


Sie sind in allen Teilen der Ostfront gewe- 
sen und hatten vor zwei Jahren ihre Premlere 
im Kuppelsaal des Reichssportfeldes in Berlin. 
Sie: die Zwölfzylinder oder richtiger: zwölf 
Zylinder, eine der 18 polizeleigenen Spieltrup- 
pen, die auf ihren Kreuz- und Querfahrten viel 
Freude bringen, In erster 
Linie sind sie Soldaten, 
Um das zu dokumentie- 
ren, treten eie in Uniform 
auf: in der weißen Jacke 
mit dem grünen Ärmel- 
stück der Polizei und der 
grünen Hose, In zweiter 
Linie erst sind sie 
Künstler, Wenn sie an 
der, Front statt des Mu- 
sikinstruments das Ge- 
wehr ergriffen, so taten 
sie das ebenso selbst- 
verständlich, wie sie vor 
den Kameraden spielten. 
„Denn“ — so betonten sie stolz — „wir sind 
jederzeit verteidigungsbereit!" 

„Spiel für Kameraden" ist ihr Leitsatz, Sie 
kennen den Geschmack ihrer Kameraden und 
stellen ihr Spiel darauf ein, „Mehr als drei 
Monate haben wir an dem Programm gqear- 
beitet” —erzählte uns der Spielleiter der 
Gruppe, Oberwachtmeister Joseph Thoma, 
„dann kam es immer wieder in den Koch- 
topf, immer wieder wurde gerührt, neues 
hinzugetan und altes herausgenommen, bis das 
übrigblieb, was wir heute bringen.” Aus 78 
Szenen besteht das Programm, eine kleine 
Revue mit einem Wirbel zündender Darbietun- 
gen, Vorgetragen werden sie mit Tempo und 
Schwung, eben mit der Schnelligkeit eines 
Zwölfzylindere. 

Daher der Name! Die kleine Arbeitsgemein- 
schaft dreier Programmgestalter in Berlin, die 
für den Einsatz aller Spielgruppen verantwort- 
lich sind, brütete lange über einen‘ passenden 
Namen für die Spielgruppe, Sie sollten erst 
„Draufgänger" genannt werden, aber der Titel 
schien nicht bezeichnend genug. Dann verfiel 


man auf „Zwölfzylinder", denn man war sich 
dessen bewußt, daß die zwölf Künstler ein 
Tempo entwickeln werden, wie es sonst nur 
noch ein Auto von zwölf Zylindern zu tun 
vermag. Die zwölf marschieren mit Zylindern 
als Kopfbedeckung in die Veranstältung, um 


Han nG NE 
(Aufn.: Eingesandt) 
den Titel der Gruppe auch -nach einer anderen 
Richtung hin zu verdeutlichen, Sie alle kom- 
men von der Bühne, vom Kabarett und vom 
Musikpodium — bis auf zwei ‘Amateure, denen 
man das nicht anmerkt, 


Der älteste der Künstler ist fast 60 Jahre 
alt, „Der alte Fritz”, wie sie ihn nennen, ein 
Hamburger, ist ein Weltenbummler, Er hat in 
der Bordkapelle eines UÜberseedampfers -ge- 
spielt und die Welt an allen ihren Enden ge- 
sehen. Die anderen stammen aus Süddeutsch- 
land, vom Rhein, aus Berlin und aus der Mitte 
des Reiches, So ergeben Berliner Humor, rhei- 
nischer Frohsinn, sächsische Gemütlichkeit 
und bayerische Herzlichkeit eine besondere 
Mischung von Dialekt und Temperament, aber 
auch von guter Kameradschaft. Denn Kamerad- 
schaft vor allem ist bei ihnen Selbstverständ- 
lichkeit, auf ihr fußt das Zusammenspiel und 
schließlich auch der Erfolg. 


Ihre weiteren Pläne? Nach ihrem Einsatz an 
allen Teilen der Ostfront und des deutschen 
Vaterlandes, sind sie nunmehr (nach einem 


Die Macht des Beilpiels 7 Hausfammlung am 6. Auguft 


Wir befinden uns z, Z, in einem Stadium des 
Krieges, das— wie jeder Deutsche im Reichs- 


gebiet, insbesondere jedoch die Bevölkerung 


in den ostdeutschen Grenzgauen, instinktiv 
fühlt — von entscheidenster Bedeutung für 
Sieg oder Niederlage, Leben oder Untergang 
des deutschen Volkes ist. Wir erleben dabei 
nicht nur im aktiven Kampf des Soldaten, 
sondern auch in der täglichen Auseinander- 
setzung mit den brennenden Fragen des täg- 
lichen Lebens in der schaffenden Heimat, 
welche entscheidende Bedeutung das Beispiel 
glaubensstarker und tatkräftiger Menschen für 
Haltung und Handeln der größeren Gemein- 
schaft haben kann. Dieses Beispiel in der 
Haltung und im Handeln wird heute in ganz 
besonderem Maße von jedem deutschen Men- 
schen verlangt, der auf Grund seiner persön- 
lichen Qualitäten zu ‚solchem Beispiel fähig 
ist, In dem gleichen Blickwinkel hiben wir 
auch die jetzt in einem Augenblick der An- 
spannung aller Kräfte* wieder bevorstehende 
Haussammlung des Kriegshi'fswerkes für das. 
Deutsche Rote Kreuz zu betrachten. Auch 
aus den nüchternen und scheinbar toten Zah- 
lenreihen der Sammellisten, die uns im Auf- 
trag des Führers die, Blockwaller der NSV. 
vorlegen, spricht in tausendfältiger Form das 
Beispiel der Bereitschaft, der Wille zu helfen 
und mit einer kleinen Tat zum Gelingen des 
großen Werkes beizutragen. Das gute Beispiel 
aber darf nicht ein bescheidenes ‚Schaustück 
sein, sondern ein fordernder Aufruf, eine Auf- 
forderung zur Gefolgsrhaft für den Führer in 
den tausend kleinen Dingen des Alltags, Die 
Forderungen ‘des Alltags sind verschieden- 
artig und vielfältig, entscheidend jedoch ist 
immer die Haltung, die wir in den kleinen 
Dingen an den Tag legen, weil jede große 
Entscheidung immes nur, die Summe darstellt 
einer«Millionenzahl kleiner und kleinster Bei- 
träge. 


Rundfunk vom Freltag 


Reichsprogramm: 7,30-—7.45 Zum Hören und Behalten 
aus der Chemie: Leichtmetalle, 11.30—12,00 „Wer schaf- 
fen will, muß fröhlich sein‘, eine Sendung des RAD. 12.35 
bis 12.45. Der Bericht zur Lage: 13.30-16.00 Solisten: 
musik von Hugo Wolf, Schumann und Josef Marx. 16,00 


bis 17.00 Melodien aus dem Reich der Oper. 18.30 bis 
19.00 Der Zeitspiegel. 10.15—19.30 Frontberichte, 19,45 
bis 20.00 Dr.-Gochbels-Aulsatz. — Deutschlandsender: 17.15 
bis 18,30 Konzertsendung des Berliner Rundfunkorchesters 
mit Werken von Wagner und Richard Strauß, Leitung: Ar- 
fur Rother; Klaviermusik von Schumann, Solist: Gerkard 
Pucheit,, 20.15—21.00 Eichendorff-Lieder in der Vertonung 
von Hugo Wolf. 21.00—22.00 Konzert des Linzer Reichs» 
Bruckner-Orchesters des Großdeutschen Rundiunks: Linzer 
Sinfonie von Mozart, Quartett-Konzert von Spohr, 


längeren. Gastspiel in West- und Ostpreußen) 
im Warthegau eingetroffen. In erster Linie be- 
reisen sie mit ihrem eigenen Autobus die 
Orte, die an keiner Bahnlinie liegen und in 
denen eine künstlerische Betreuung besonders 
notwendig erscheint. Natürlich spielen sie nur 
dort, wo sie Kameraden finden. Die Zivilbevöl- 
kerung. ist nebenbei eingeladen, In ihren Ein- 
sätzen in den Umsiedlerlagern, die für die 
nächsten Wochen vorgesehen sind, ist ihnen 
eine neue Aufgabe erwachsen, die sie beson- 
ders gern erfüllen werden, Nach dem Gastspiel 
im Warthegau geht es wieder zur Einsatzstelle 
nach Berlin zurück. Was dann folgt, weiß noch 
niemand. Aber es wird — toi, toi, toi! — sicher 
eine schöne Aufgabe sein. 

Ihre Devise? Stimmung um jeden Preis, 
Um’ dieses Ziel zu erreichen, werden alle Re- 
gister gezogen, Mit zwölf Zylindern und guter 
Laune, Wolf Delhaes 


Der Luftschutz rät... 


Einer für alle 


Mit Zwangsmaßnahmen und gesetzlichen 
Bestimmungen lassen sich die Aufgaben des 
Luftschutzes nur bis zu einem gewissen Grade 
lösen, Grundlage für alle Luftschutzarbeit muß 
die freiwillige Opferbereitschaft aller sein. 
Sehr viel wurde getan, doch mehr noch kann 
getan werden, wenn der Geist der Volkskame- 
radschaft das Handeln eines jeden bestimmt. 
Ein tapferes Herz, entschlossener Sinn und 
kaltes Blut sind stärker als der Terror unserer 
Feinde. Wer im unrechten Moment seine Ner- 
ven verliert, kann Leben, Hab und Gut ein- 
büßen,. Einigkeit ist Stärke, Macht gemein- 
sam eure Häuser, eure Dörfer, eure Städte ab- 
wehrbereit. Bei Gefähr?heißt die Parole: Diszi- 
plin und Kameradschaft! 


Obst vor dem Genuß säubern! 
vor dem Genuß gewäschen werden, Unsaubere 
Früchte können Träger von Krankheitskeimen 
sein. Es versteht sich von selbst,: daß das im 
Handel befindliche Obst vom Pflücken, Sor- 
tieren und Verpacken auf seinem Wege über 
den Großhändel bis zum Kleinverkauf im La- 
den durch zahlreiche Hände geht, Aber auch 
Früchte aus dem eigenen Garten sind unsau- 
ber, weil Wind und Insekten Schmutz und 
Keime von der Erde, vom Dung, von verwe- 
senden Pflanzen und Tieren usw, auf die 
Früchte tragen. Tatsächlich ist der Genuß von 
ungesäubertem Obst immer wieder die Ursache 
leichtfertiq zuqezogener Magen- und Darm- 
beschwerden und »erkrankungen. 


Wirtschaft der £. Z. Mobilisierung deutscher Leistungsreserven 


+ 

Relchsorganisatlonsleiter Dr, Ley und Reichs- 
minister Speer sprachen auf einer Arbeitstagung 
vor Mitgliedern der Rüstungskommissionen, den 
Gauwaltern für Heimarbeit der Deutschen Arbeits- 
iront, vor Vertretern der Reichstrauenführung, des 
Bevollmächtigten für den Arbeitseinsatz sowie Be- 
triebsführern der deutschen Wirtschaft über den 
verstärkten Einsatz der Kriegsheimarbelt, Wie der 
Reichsorganisationsleiter ausführte, ‚wird Im Zuge 
der Mobilisierung der deutschen Leistungsreserven 
auch die Kriegsheimarbeit in stärksten Umfange 
ausgedehnt, Heimarbeiter und Heimarbeiterinnen 
stehen im großen Umfang zur Verfügung, und es 
komme darauf an, daß die Betriebe von diesen 
zusätzlichen Produktionsmöglichkeiten reichlich 
Gebrauch machen. Es sei Vorsorge "getroffen, daß 
seitens der Deutschen Arbeltsfrönt, die bereits 
über langjährige Erfahrungen hei der Betreuung 
der Heimarbeit besitze, weitgehend Hilfe zur prak- 
tischen Verwirklichung der verstärkien Heim- 
arbeit geleistet werde. Wichtig und vordringlich 
sel Insbesondere die rechtzeitige Beschaffung von 
Fertigungen, die für die Heimarbeit geelgnet sind. 
In mehreren Gauen seien seit geraumer Zeit mit 
größtem Erfolg entsprechende Versuche ange- 
stellt worden, Es sel selbstverständlich, daß vor 
allem für die Frauen, die sich jetzt der Kriegs- 
heimarbeit zur Verfügung stellen, die erforder- 
liche soziale Fürsorge geleistet werde (z, B. Fin- 
richtung von Kindertagesstätten usw). Auch Gas 
Handwerk wäre in der Kriegshelmarbeit -sehr 
nützlich, 


Fob-Klausel und Gefahrtragung 


Die Reichswirtschaftskammer weist in einem 
Rundschreiben an die Wirtschafts- und Gauwirt- 
schaftskammern darauf hin, daß sich Innerhalb 
der Wirtschaft das Bestreben bemerkbar mache, 
trotz der Bezeichnung eines Geschäftes als fob- 
Geschäft die Gefahr schon ab Werk auf den Käu- 
fer zu übertragen, obwohl die Gefahr bei fob- 
Verkäufen nach den Auslegungsrereln der Inco- 
terms 1936 erst dann auf den Käufer übergeht, 
wenn die Ware im vereinbarten Verschiffungs- 
hafen die Reeling des Sceschiffes passiert hat. 
Die gleiche Erscheinung zeigt sich bel der Kosten- 
regelung, Die Reichswirtschaftskammer weist des- 
halb in Übereinstimmung mit maßgeblichen Wirt- 


Der Alte von Nörholm 


anschaulicher Kinderbücher hervorgetreten ist, 
auf seinem Hof Nörholm bei Grimsted in stil- 
ler Zurückgezogenheit. Diese heimatliche Erde 
ist es, aus der er die stärksten Kräfte für sein 
literarisches Schaffen gewann, Hamsun ist ein 
Gegner jeglicher Problemdichtung und will 
daher seinen Lesern nichts weiter als eine Ge- 
fühlsdarstellung vermitteln. Sein einsamer 
Wanderer in „Hunger“, in dem er sich selbst 
geschildert hat, ist die Hauptfigur vieler 
Werke. Letzte Freude für ihn ist immer wie- 
der diesheimatliche Natur, in der er Gott sieht, 
Daher steht der Dichter auch aller städtischen 
Halbkultur ablehnend gegenüber. Seine Ge- 
stalten wehren sich meist gegen die oft über- 
mächtige Herrschaft der Gefühle durch das 
Bewußtsein ihrer körperlichen Kraft, durch die 
Freude, sich in harter Arbeit bäuerlicher Tä- 
tigkeit hingeben zu können, f 


Diese für ihn kennzeichnende Grundeinstel- 
lung verraten eigentlich alle Werke Hamsuns, 
ob es sich nun dabei um „Segen der Erde”, 
„Kinder ihrer Zéit“, „Die Stadt Segelloß", „Die 
Weiber am Brunnen”, „Das letzte Kapitel" 
oder „Der Ring schließt sich’ handelt. Ein be- 
sonders inniges Verhältnis zur Natur, deren 
geheimnisvolle Kräfte den Menschen durch- 
dringen und lenken, hat der große Norweger 
in seinen Gedichten „Pan“, die in deutscher 
Sprache unter dem Titel „Das Sausen des 
Waldes” erschienen, gefunden. Die Gestalten 
der mehr Iyrischen Früh- und. der mehr epi- 
schen Spätwerke haben seelisch vieles‘ mit 


hauptsächlich durch Gegensätzlichkeiten ge- 
prägt, faßt alle ruhelose Wanderer und zeigen 
die Neigung, sich in Stimmungen dahintreiben 
zu lassen. Bestimmend für die sozialkritische 
Haltung des Dichters würde der Einfluß Nietz- 
sches, dessen Gedanken, der Auslese und k, 
Herrenmenschen er teilt. In jüngster Zeit ha 
sich- Knut Hamsun eindeutig zum kommenden, 
neuen Europa bekannt, dessen Schicksal- 
gemeinschaft und Größe ihm: visionär vor 
Augen steht, 


Erzählte Kleinigkeiten 


im Jahre 1621 war Philipp III. von Spanien gelährlich 
erkrankt, Als er schon wieder auf dem Wege zur Gene- 
sung war, saß er eines Tages am Kamin. Das Feuer be- 
gann jedoch nach und nach so stark zu brennen, daß die 
Hitze kaum zu ertragen war, Er konnte aber vor Schwäche 
nicht aufstehen und rief um Hilfe, Die niederen Bedienten 
vor der Tür wagten sich nicht herein, Edolleute waren im 
Augenblick nicht. zugegen, Endlich erschien der Marchese 
Pobor, Der dem Erslicken nahe König belahl ihm, das 
Feuer auszulöschen, Allein der Marchese entschuldigte sich 
und sagte, daß ihm dies die Etikette nicht erlaube, da es 
das Amt des Herzogs von Ussoda sel, Der Herzog wurde 
gerufen. Bis er jedoch erschien, nahm die Hitze derartig 
zu, daß der König, nachdem das Feuer endlich gelöscht 
war, einen schweren Rückfall seiner Krankheit erlitt. und 
bald darauf starb, 


“i 
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Adele Samlrocks Weg zum ` Klinstlerruhm war nicht 
leicht, und als junge Burgschauspielerin mußte sie manche 
Verkennung ihres wirklichen Könnens geduldig ertragen. 
$ie suchte damals einen Arzt auf. Nach eingehender Un- 
tersuchung stellte der lest: „Ja, verchrtes Fräulein Sänd» 
rock, es liegt eine schwere Verdauungssiörung vor, aber 
die Ursache, die Ursache „.,?" Adele nickte ergeben: 
„Die Ursache? Kein Wunder, Herr Doktor, wenn ich bt» 
el] was man auf den Proben 50 alles hinunterschlucken 
muB." 


schaftskreisen darauf hin, daß es im dringenden 
Interesse der Wirtschaft liegt, daß der Begriff der 
fob-Klausel durch derartige Handhabungen nicht 
verwässert wird. Sie bittet deshalb, darauf zu 
achten, daß wenn die Parteien ihrem Geschäft 
einen anderen Vertragsinhalt geben, als er bei 
einem fob-Geschäft den Auslegungsregeln der In- 
coterms entspricht, das Geschäft nicht als fob- 
Geschäft bezeichnet wird, Die fob-Klausel muß 
bei ihrer internationalen Bedeutung für die Fälle 
reserviert bleiben, in denen das zum Vertrags- 
inhalt erhoben werden soll, was nach den Inco- 
terms Inhalt der fob-Klausel ist. 


Deutsch-schweizerisches  Wirtschaftsabkommen 
verlängert, Die seit einiger Zeit in Bern geführten 
deutsch-schwelzerlschen Verhandlungen über die 
Verlängerung der deutsch-schweizerlschen Wirt- 
schaftsvereinbarungen sind jetzt abgeschlossen 
worden, Das deutsch-schweizerische Verrechnungs- 
abkommen vom 9, August 1940 in der Fassung vom 
1. Oktober 1943 Ist unter Beibehaltung der bishe- 
rigen Grundlage mit gewissen Änderungen bis 
zum 31, Dezember 1944 verlängert worden. Gleich- 
zeitig sind Vereinbarungen getroffen worden, die 
den Warenverkehr zwisphen Deutschland und der 
Schweiz für das zwelte Halbjahr 1944 regeln, 


Höhere Fetterträge durch Kreuzungen. wie 
der Direktor des Kalser-Wilhelm-Instituts tür 
Tierzuchtforschung, Prof. Dr. Schmidt, erklärte, 
sind erfolgreiche Versuche angestellt "worden, 
durch Rinderkreuzunken höhere Fetterträge zu er- 
zielen. Auf 100 kg Lebendgewicht berechnet, Hegt 
die Fettleistung der Kreuzungen um 60 bis 65 v. H. 
höher als bei den Schwarzbunten. Die Fetipro- 
zente konnten bei den Kreuzungstieren auf 5 v. H, 
gesteigert werden gegen 3 v. H. bel dem schwarz- 
bunten Ausgangsmaterial. 


Günstiger Stand der spanischen Weinernte, 
Nach den vom spanischen Landwirtschaftsmini- 
sterium veröffentlichten Angaben steht die dies- 
Jährige Weinernte außerordentlich gut; man hofft, 
daß die mittlere Jahresernte, von 1926-1935 in 
Höhe von 34,5 Mill. dz Weintrauben erreicht wird. 
Die gegenwärtig In Spanien mit. Weln bebaute 
Fläche beträgt 1,5 Mill. ha, das heißt 3,10, der 
gesamten Oberfläche des Landes, ' 


—— —— — ——— — 


Kultur in unserer Zeit 


Dichtung 


Klopstock-Preis des Gaues Mapgdeburg-Anhalt, 
In Würdigung der bahnbrechenden Bedeutung 
Klopstocks für die Entwicklung der deutschen 
Sprache und die Entstehung der klassischen deut- 
schen Nationalliteratur, und in dem Bestreben, 
zur Förderung zeitgenössischer Dichter dem na- 
tionalen deutschen Schrifttum neuen Antrieb zu 
geben, wurde vom Gauleiter und Relichsstatthalter 
Rudolf Jordan mit Zustimmung des Reichsmini- 
sters Dr, Goebbels als Literatur-Preis des Gaues 
der Klopstock-Prois des Gnues Magdeburg-Anhalt 
In Höhe von 10000 RM gestiftet. Die Verleihung 
erfolgt alle drel Jahre bei Gelegenheit einer kul- 
turellen*% Veranstaltung des Gaues in Quedlinburg, 
dem Geburtsort Klopstocks, 


Malerei 


Rembrandt-Tag In den Niederlanden, Zum er- 
sten Male wurde das Gedenken an den großen nie- 
derländischen Maler Rembrandt in den Niederlan- 
den als ein umfassender nationaler Festtag be- 
gangen, An seinem Geburtstag sprach Professor 
Dr, Snijder, Präsident des Kulturrates, über Rem- 
brandt als Vertreter und Träger germanischen 
Kulturwillensı Die erstmals verliehene Rembrandt- 
medaille wurde dem bekannten Kulturhistoriker 
Professor Dr. Jan de Vries (Groningen) verliehen; 


Neue Bücher 


Fritz Erdmann Berg: Deor Kuechtund das Mid- 
chen. Erzählung, Verlag von Hellmut Reichel, Berlin. 
Die leicht und fesselnd geschriebene Erzählung spielt In 
den Niederlanden. Sie berichtet von einem Vagabunden 
namens Jan, der sich in die junge und schöne Bauerntoch- 
ter Kiaasje verliebt, Obwohl das Mädchen bereits einen 
Bräutigam besitzt, einen reichen Viehhändler, erringt der 
Knecht sie, Es gelingt ihm das, weil er dem Mädchen 
die ganze Nichtigkeit dies:s Mannes, der nur an sein Geld 
dachte, klarmachen konnte, Das fällt Ihm nicht schwer, 
denn er ist weder cin Vagabund noch ein Knecht, sondern 
ein Dichter. In’längen Gesprächen überzeugt er sie davon, 
daß die ‚Niederlande und Deutschland zusammengehören, 
wie der Finger zur Hand gehört. Adoll Kargel 
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Aus unserem Wearthelund 


Gauhauptstadt 


Sch. Uraufführung bei der Landesbühne, 
Die Landesbühne hat ihre Spielzeit in Gnesen 
mit einer Uraufführung von. Erich Sommers 
Charakterstudie „Schicksalsstunde“ eröffnet, 
Das Stück schildert den Kampf einer unschul- 
diq unter dem Verdacht des Gattenmordes 
verurteillen Frau, um den Aufbau eines neuen 
Lebens und um die Rettung ihrer Ehre, Der 
Vorwurf der Handlung ist aus dem Leben her- 
ausgegriflen und vom dem Autor Erich Som- 
"mer zeitnah mit dramatischem Schwung 
bühnenwirksam gestaltet worden, Spielleiter 
Aloys Herrmann trug mit der sorgfältigen 
Einstudierung wesentlich ‚zur Belebung und 
Vertiefung der Handlung bei, zu der Edqar 
Zapp eindrucksvolle Bühnenbilder geschaffen 
hatte. Das Ensemble folgte ausnahmslos willig 
und freudig den Intentionen von Autor und 


Spielleiter. So fand das Werk eine herzliche 
Aufnahme, 


Ostrowo 


Gemeinschaftsnachmtttag des Kireisstabes. 
Der Kreisleiter bat in diesen Tagen seine Mit- 
arbeiter mit ihren Frauen zu einem Gemein- 
schaftsnachmittag nach der Bannführerschule 
Garlendorf, Die Jugend bot ihnen in Wort, 
Lied und Musik einen frohen Nachmittag. Das 
Streichorchester des Bannes, die Spielschar und 
die Maiden des Lagare Adelnau wetteiferten 
mit ihren Darbietungen, um den Nächmiltag 
#0 abwechselüngsreich wie nur möglich zu qe- 
stalten, Der Nachmittag fand seinen besinn- 
lichen Ausklang in der Darbietung des Weihe- 
spieles „Gudrun“ von Erich Kolberg durch die 
Bannspielschar. Dieses hohe Lied der Treue 
hinterließ tiefen Eindruck. Allen Teilnehmern 
wird dieser Gemeinschaftsnachmittag, der allen 
neue seelische Kräfte gab, unvergessen bleiben, 


60 Eier müffen von jeder 


Alle Geflügelhalter, die Hühner- oder En- 
teneier erzeugen, sind verpflichtet, in der Zeit 
vom 1. Oktober 1943 bis 30. September 1944 
von jeder gehaltenen Henne oder Ente minde- 
stens 60 Eier abzuliefern,. Für den eigenen Ver- 
brauch bleibt bei der Festsetzung der abzulie- 
fernden Menge für jeden Haushaltsängehöri- 
gen eine Henne oder Ente unberücksichtigt. 
Die Abgabe der festgesetzten Ablieferungs- 
menge, sowie auch der für den Eigenverbrauch 
freigelassenen Eier darf nur an die vom Milch-, 
Fett- und Eierwirtschaftsverband angewiese- 
nen Stellen oder gegen Empfang von Bezugs- 
oder Berechtigungsscheinen erfolgen. Das ge- 
forderte Mindestablieferungssoll von 60 Eiern 
ist derartig gering, daß es auch unter kriegs- 
bedingt ungünstigen Futter- und Haltungsver- 
hältnissen bei gutem Willen von jedem leicht 
erfüllt werden kann. Es ist auch durchaus mög- 
lich, noch erheblich mehr Eier abzuliefern, als 
das Mindestsoll ausmacht, was durch unzäh- 
lige Beispiele bewiesen wird, Für diese Mehr- 


FAMILIENANZEIGEN 
——, m 


RAINER. Am 6, 7. 1944 wurde 
uns unser 4, Kind, ein strammer 
Junge, geboren. Dies zeigen hoch- 
erfreut an: Marie Schramm 


Holfend auf eln 
behen, erkielten 
Nachricht, 
herzensguter Vat 


geb. Knauf, Litzmannsladt, Wupper- P 
taler Str, 49/2, z. Z. Stadtilm/Thü- ugen 
ringen (Kastanienallee 6), Erich Feb. am 3. 5. 


Schramm, z. Z. im Osten. 
IRMHILD, beiden Sol- 


Unsere In tiefer Trauer: Die Gattin handwerk im Kreise Lentschütz findet von Montag, 
daten haben ein Schweslerchen Charlotte Gläser, geb. Hofmann, 9. 8. 4 in dem Geschäftsraum der Kreishandwerkerschalt Lentschütz, Blaskowitz- 
erhallen, Dies zeigen in dankbarer zwei Söhne (z. Z, im Felde), straße 1, von 8 bis 12 Uhr statt, Gleichzeitig werden die Jahresbeiträge erhoben. 
Freude an: Luise Post geb, Mutter, Schwester und alle, die __bentschütz, den 1.8: 1944: 


Post, 
Kur 


Garnkäulfer und Arnold 
Justizamimann. Litzmannstadt, 
lürstenstr. 44, den 3. 8; 1944, 


Ihre Vermählung - geben be- 
kannt: 4%-Sturmbannihr. FRIED- 


RICH PAULUS, LINDA geb. Kar- || lieber Mann, unser herzensguter Mj Grundstücksteuer 2. 
cher. Schleratz, Im Juni 1944, Vater, Schwiegervater, Großvater, 


18,00 Uhr, 
staltlin- 
anzu- 


Ihre am 5, August, 
in der Trinitatiskirche 
dende Trauung beehren sich 


zeigen: ERWIN BECKER und IDA erdigung unseres 
BECKER geb, Schwanke, Litzmann- 

gladt, Fridericusstraße 22/11, Greiz 8. 1944, 
(Thüringen). Leichenhalle des 
\E Val Sch ae TE TE, 


Ihre am 5,8. stalllindende Trau- In tiefer Trauer: 
ung beehren -sidi anzuzeigen: 
PETER DETLEFSEN und MARIA Litzmannstadt, 


ANNA EDELBAUER, Freihaus-Siern-» 
schülze Nr. 4. 


Schmerzerfüllt 
Verwandten, Fre 
ten mit, 


Ein unerbittlich 
Sch’cksal 


hartes 
entrißB uns un- 


Einhardstraße 8. Für 


kurzer Krankheit 


In tiefem Schmerz: Barbara, geb. 


sen, 


daß mein 


Schwager u, Onkel, der 44-Schütze 


1889 in Litzmann- 
stadt, am 23, 7, 
lich verstorben ist, 


Ihn lieb hatten, 
Sypin, Kreis Lentschütz, 


Nach langem schwerem Leiden ver-' 
schied nach Gottes Ratschiuß mein 


Schwager und Onkel 
Edmund Freier 
im Alter von 79 Jahren, 


fenen findet am Freitag, dem 4. 
um 16.30 Uhr von det 


Sulzfelder Straße, aus statt, 


Die 
Ostlandstraße 93. 


daß nach kurzer 


die Beweise herzlicher 
nahme anläßlich des Todes meines 


Willielmstraße 16, 


Unerfchütterliches Vertrauen Kundgebung in Pabianit £. Z.-Sport vom Tage 


B., Die Partei hatte am vergängenen Diens- 
tag die Bevölkerung der. Stadt Pabianitz zu 
einer Versammlung einberufen, um sie über 
die gegenwärtige Lage aufzuklären, Die Kund- 
gebung gestaltete sich zu einer eindrucksvol- 
len Demonstration deutschen Lebens- und Sie- 
geswillens, wie sie Pabianitz bisher nur selten 
erlebt hat. Unzählige Volksgenossen aus der 
Stadt und der näheren Umgebung strömten zur 
festgesetzten Stunde zum Versammlungsraum 
in der Tuschiner Straße, der sich alsbald als zu 
klein erwies, um alle Versammlungsteilneh- 
mer zu fassen, Über die Hälfte der Volksgenos- 
sen fanden in dem überfüllten Saal keinen 
Raum, Die Partei mußte sich daher entschlie- 
Ben, nach Schluß der ersten Versammlung eine 
zweite im gleichen Saale anzuberaumen, die 
gleichfalls überfüllt war, 


Nach dem Fahneheinmarsch und einem ge- 
meinsam gesungenen. Liede ergriff Kreisleiter 
Athen das Wort. In seinen von unerschütter- 
lichem Glauben an den guten Ausgang der 
deutschen Sache getragenen Ausführungen gab 
der Kreisleiter den mit gespanntester Aufmerk- 
samkeit lauschenden Volksgenossen einen .kur- 
zen Überblick über das gegenwärtige Stadium 
des Krieges. Er zeigte vor allem am Beispiel 
des mutigen Verharrens der Bevölkerung der 
bombenbeschädigten Städte des Reichsgebie- 
tes, die zu erleben er vor kurzem Gelegenheit 
hatte, worauf es in unserem Grenzgau War- 
theland in der jetzigen Zeit ankommt: nämlich 
auf uneingeschränktes Vertrauen zur Führung, 
auf eine unbeugsame Haltung, die sich durch 
nichts aus dem Gleichgewicht bringen läßt, 
sowie auf äußerste Härte und Einsatzbereit- 
schaft. Gerade die wunderbare Errettung des 
Führers aus höchster Gefahr, die wir vor kur- 
zem erlebten, muß uns alle mit neuem Mut 
und neuer Zuversicht erfüllen, denn sie zeigt 
uns, daß die Vorsehung ihre Hände schützend 


Henne abgeliefert werden 


leistung erhält jeder Geflügelhälter eine be- 
sondere Prämie in Höhe von 4 Rpf. je Ei, Hüh- 
nerhälter, die bisher ihr Ablieferungssoll nicht 
erfüllt haben, müssen jetzt alles daran setzen, 
das Versäumte nachzuholen. Wer seiner Ab- 
lieferungspflicht nicht nachkommt, macht sich 
strafbar und setzt sich der Gefahr der Be- 


schlagnahme seines gesamten Geflügelbestan- ' 


des aus, 

Meldungen über Abgänge im Tierbestand 
und Erhöhung der Zahl der Haushaltsangehö- 
Tigen können nur dann berücksichtigt werden, 
wenn sie jeweils sofort:durch. den Ortsbauern- 
führer auf dem Ablieferungsbescheid mit Un- 
terschrift und Datum bescheinigt sind. Gele- 
gentliche Erkrankungen unter den Tierbestän- 
den entbinden nicht von der Erfüllung der Eier- 
ablieferungspflicht. Auch Kann ein zusätzlicher 
Verbrauch für Erkrankte und Pflegebedürftige 
sowie die Abgabe an im Wehrdienst befind- 
liche Familienängehörige auf das Eierabliefe- 
rungssoll nicht angerechnet werden. 


baldiges Wieder- 
wir die traurige 
lieber Mann, 
er, Sohn, Bruder, 


festgestellt worden. 


Gläser 


1944 ganz plötz- in Nr, 205 am 24, 7. 43, 


Kreilshandwerkerschaft Lentschütz, 


Der Landrat Kempen. 


berg. ist verlorengegangen un 
Kempen, den 1, August 1944, 


steuer, Vergnügungssteuer, 


bank Pabianitz. 
Pablanitz, den 3, August 1944, 


Die Be- 


teuren Entschla- Bl unr), Sonntag, den 6. August 


Schillstraße 20 (Krankenhaus 11), 
Schloßstraße 31, II, Etage, 
Hauptiriedhols, 
Bartkowlak, Schloßstraße 22, 


Hinterbliebenen, 


tehen wir allen 
unden und Bekann- 
Krank* 


motore, 380 Volt, von 2 bis 
„gesucht, _Fernrul_141:09. 
Damenfahrrad gesucht, 


Teil- 


cine Standuhr versteigert, 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


|, Der Landrat des Kreises Litzmannstadt. | K 
Lomnik und Jedlicze A,, Amtsbezirk Wirkheim, Niesulkow, Tymianka, Osse-Kolinie 
und Zelgoszcž, Amtsbezirk Strickau, Kalino und Stefanow, Amtsbezirk Tancellen- 
stält, Königsbach, Wola-Rakowa, Amtsbezirk Brojce, Görnau und Rosanow, Amts- 
bezirk Görnau, Joselow Neu, Amtsbezirk Tuchingen, Ist amtstierärztlich Hühnerpest 

Die Orte werden zum Sperrbezirk erklärt und unterliegen da- 

mit den Bestimmungen meiner Viehseuchenpolizeilichen Anordnung zum Schutze 

gegen die Hühnerpest vom 23. 7. 43 veröfentlicht In der Litzmannstädter Zeitung! 


Die Rohstoffvertellung tür das Bekleidungs- 


Verlust eines Voikslistenausweises, 
ausweis Nr, 205 (grün) für Boguslaus Michalowicz, geb, am 11. 2, 1933 in Schild- 
wird hiermit für ungültig erklärt, 


Öltentiiche Mahnung. Pablanitz, Im August werden fällig: 
Musikschulbeitrag für August, am 15.: 
Rate und Kanalbenutzungsgebühren 2. Rate, 
stände werden nach der Fälligkeit auf Kosten der Schuldner zwangsweise einge- 
zogen, Auf-verspätete Zahlungen sind 20/, Säumniszuschläge zu entrichten, Zahl- 
stelle: Stadthaupikasse (Schloßstraße 16), Kreissparkasse-Giro 20, Genossenschalts- 
Kassenstunden: Täglich . 
Die Stadihauptkasse als Vollstreckungsböhörde, 


Ärztlicher Sonntagsdienst in panjani (von Sonnabend 14 Uhr bis Montag 6 
1 “ 
Fernruf 36, 
Pernrul 430. 
Deutsche: Dr. W; Sganowilsch, SCLDNALTADR 28 (Russe), für Polen: Dr, Zygmund 
ernru f, 
Deutsche: Dr, Josel Seldner, Hindenburgstraße 29, Fernruf 73, für Polen: Dr. 
Franciszek Bianck, Bahnhofstraße 26, Fernruf 428, 
flir Deutsche: Dr, Georg Schalkowilsch (Russe), Schloßstraße 37 (1, Etage), Fern- 
rul 130, für Polen: Dr. Michal Jaroszewski, Prinz-Eugen-Straße 2, Fernruf 414. 
Da die Arzte mit Arbeit überlastet sind, wird gebeten nur in tatsächlich drin- 
genden Krankheltställen die diensttuenden Ärzte zu beanpruchen, 


nn — 
|OFFENE STELLEN 
eeren eanan e e 
Tüchtiga Sekretärin, die an selbständi 


sern gelicbien Peter, un: heit am 2. 8. 1944 um 4 Uhr mein < i 
~ ke 2 es Arbeiten gewöhnt ist, für sofor 
KR Rer BINERO Aarna AREAS licber Gatte, treusorgender Vater, Besucht, Angebote an Firma H. Kohl: 
Vetter. den Studenten, Unteraftlaler Bruder, Schwager, Onkel, Nelfe, mann, „z Modenhaus, Posen, ‚Alter 
'k . Vetter und Freund __Mürkt_57, 
Kurt Perschke area H Deufischsprechender Portier, verbunden 
Inh, des Vorw.-Abz, In Schwarz Erwin Hage mit Hausmelsterei, für sofort gesucht. |, 
gab, 24.7 147 1024 IN. hnemann im Alter von 44 Jahren verschie- Zu melden Buschlinie 170, 
27 j f sta 1 f N id 
del den "schweren -Abwehrkämpien WIM sen ist] Die Beerdigung Uis Le STELLENGESUCHE 
4 nte atje nE a frei- 
Le Nda Ai Helden. tag, dem 4. 8. 1944, um 15 Uhr Sekrelärin-Sprachstündennlite ut HalD- 
Br von dem Konfirmandensnal An: ra er irae ae 
in tiefem Schmerz beugen Ar: dreshof aus statt, 2301 LZ s 
Deine Dich nie vergessenden i anen. 3 fs 
Eltern Schwestern, Schwager „Die trauernden Hinterblieben KRUFGESUCHE 
und Verwandte und Bekannte, Andreshof, Kreis Litzmannstadt, 
Litzmannstadt SW, 12 Holzbearbeitungsmaschinen und Elektro- 


20 PS 


Ferrut 187-35 


lac wurde uns 3 rs a et kA > L N 
AEA geliebter Mann, unser Ar ae Mr a Gut araananer Heter SRIRAUENARRG ppn 
guter Vater. Schwiegervater, Gron- z Kend gesucht, 2293 LZ, 
vater, Bruder, Schwager, Onkel Karl Rosenau Guter Radioapparar gesucht, 2204 LZ, 
a 1 Te sprechen wir allen Kranz- und M|sotori zur kaufen gesucht 1—2 Roliwa- 
Ernst Schmitter Blumenspendern und allen denen, gen. gleic welcher Orabe auch eisen: 
geb, am 7, 11, 1873, am 2, 8. die ihm das letzte Gelelt gaben, ereift, Sielenges irre, 2 Kutsch- 
1944 durch einen sanften Tod ent insbesondere auch fiir die _trost- „.keschirge, Angebote erbeten 3118 LZ. 
tissen, Die Reeraitung ei reichen Worte, ein herzliches a mit guter Bereifung ge- 
lebe 4 í ene i „ n [2 t, 
Sonnabend. den 5. 8, 1044, um Ar uernden Hinterbilebenen, 1} Fichten Wagen — Kutsche, Einspänner, 
16.30 Uhr, von der Leichenhalle DiBZArauen t evtl, mit Pferd und Geschirr, sofort 
Gartenstraße aus, statt, Litzmannstadt, Buschilnie 151. gesucht, 2303 LZ. 


Schubert, als Gattin, zwei Töch- tort gesucht. 2305 "LZ 
ter Gertrud und Alice, zwei Sëh- GESCHAFTS-ANZEIGEN Klavier gesucht, 2308 LZ —— 
ne Eduard und Hugo (z, 2. bel [| mmmmmmmmmmmmmmenmummmmmmmmmmNmEmNRee EI Morernes Edzimmer sofort gesucht, 
der Walten-44). eine Schwieger- oparai on Strick: und Wirkwaren E a a Ta PA a 
tochter, ein Schwiegersohn, zwei J. K, Mareck Litzmannstadt, Köniz- | VERSTEIGERUNGEN 
ae £ Heinrich-Straße < {ul :— |Zwangsvorstelgerung, Am 4. August 
und z BAT, Stempelfabrik 1944, vormittags 8 Uhr, wird in der 
Litzmannstadt, Schlielfenstr. 64. und Gravleranstalt Arnold Berg, Po-| Stadisiediung, Sportallee 16, W. 1, 


über dem Führer und damit über unserer Sache 
hält, Uber dem Saal lag der alte Kampfgeist 
der Bewegung, und die Kopf an Kopf gedrän- 
ten Zuhörer unterbrachen den Redner immer 
wieder durch Beifall und zustimmende Zurufe, 
besonders als er mit scharfen Worten die feige 
Haltung gewisser Schwächlinge geißelte, die 
in dieser schicksalsschweren Zeit die Nerven 
verlieren wollen, Mit dem alten Kampfruf der 
Bewegung „Führer beliehl, wir folgen!” schloß 
der Kreispropagandaleiter die Kundgebung, 
und als die Massen zum Schluß der Versamm- 
lung die Lieder der Nation anstimmten, klang 
es wie Nein gewaltiges Trutz- und Treue- 
bekenntnis aus aller Munde. 


/ 
/ 


| Mangelwaren beiseitegeschafft 

Die Eheleute Friediich und Auguste Kel- 
ser aus Grälz hatten scıt dem Jahre 1930 in 
Obernbeck in Westfalen ein Gemischtwaren- 
geschäft betrieben, das sie wegen iher Über- 
siedlung nach Grätz im Jahre 1942 verpach- 
teilen. Bei der Übergabe des Geschäfts an den 
Nechfolger hielten sie einen Teil des Waren- 
bestandes für sich zurück. Eine polizeiliche 
Durchsuchung förderte nun Tausende von 
Zigarren, Zigaretten, Damen- und Herren- 
sirümpfe, große Mengen von Strickwolle, 
Stopfgarn, Zwirn, ferner Seife, Schwämme, 
Kämme und Parfüm, aber auch Schokolade 
und Bonbons und andere Dinge zutage. 

Durch die Zurückbehaltung dieser hewirt- 
schafteten oder verknappten Waren haben 
die Eheleute Keiser diese der ordnungsmäßi- 
gen Verteilung entzogen, Wegen Kriegswirt- 
schaftsverbrechens verurteilte deshalb das 
Sondergericht in Posen den Ehemann Keiser 
zu 3 Jahren Zuchthaus und die Ehefrau zu 2 
Jähren Gefängnis. Außerdem sprach das Ge- 
richt die Einziehung sämtlicher zurückgehal- 
tener Waren aus; Ba 


Konin i 

Tj. Straflager wegen unbefugten Abzeichen- 
tragens. Eine unverschämte polnische Schleich- 
hähdlerin erhielt vor dem Amtsgericht Warth- 
brücken eine verdiente Strafe, Pelagia Kamin- 
ska aus Kwiatkowo (Kr. Konin) war schon 
einmal empfindlich vorbestraft, weil sie ein 
deutsches Abzeichen getragen hatte. Trotzdem 
steckte sie sich im. Frühjahr 1944 wieder ein 
Hakenkreuzabzeichen an, um _ polizeilichen 
Kontrollen auszuweichen. Dann sammelte sie 


planmäßig fremde Lebensmittelkarten, ver- 
schaffte sich damit in Litzmannstadt Spinn- 
stoffwaren, verltauschte sie auf dem Lande 


wieder gegen Lebensmittel, und vertrieb diese 
wiederum zu höheren Preisen im Schleichhan- 
del. Das Amtsgericht verurteilte sie wegen 
Beiseiteschaffens lebenswichtiger Erzeugnisse 
in Verbindung mit Preisüberschreitung sowie 
wegen Herabsetzung des deutschen Ansehens 
durch‘ 'unbefugtes Abzeichentragen zu zwei 
Jahren Straflager, 


In Bretbruschitz, Schatonla, Wirkheim,' 


17, 


14 30, 
zungsehe 


Lachen. 


i Der Landrat. 
Ad 


den 7. 8. 44 bis Mittwoch, den 


Kreishandwerkeischaft Lentschütz 
Der Voilkslisten- 


Der Landrat, 


Am 10.: Getränke- 
Grund. und 
Etwaige Rück- 


eitis et 


Mensch'4* 


—12 Uhr 
4 14.45. 17.15, 
Malt. 


für Deutsche: Dr. Heinz-Karl Schulteis, 
für Polen; Dr. Jan Sygniewiez, 
Sonntag, den 13, August 1944, für 


Sonntag, den 20. August 1944, für 


Sonntag, den 27, August 1944, 
Tag 


Kabarett — Varieté 


Apollo-Varlet6, Adoli-Hitler-Str. 43 
Täglich das große Erölloungsprodramm 
lür die Spielzeit 1944/45 mit Cordinis — 

~ größte Zuuberschau / Les Calendals — 
das französische Wurfquartelt / 4 Patras 
— aksobatischer Springakt und die Tanz- 
schau Severa und lervano mit Delyne 
und Valaeda u, a. m. 19.30 Uhr. Karten: 
vorverkauft Adoll-Hiller-Str, 67. 


VERKAUFE 
Kinderkörbchen mit Gestell 40 RM, Laut- 


t i Generalvertretung: 
gitter 15 RM, Kinderwaage 40 RM u.| Natur“, $ 3 LEN? 
elcktr, Nähmaschine 300 RM, Be-|Görnau— „Venus LOTTE LENZ 
sichtizung von 19—20 Uhr, Thle-) 17 und 19.30, sonntags auch 14,30 Adolt-Hitler-Straße 123 
mann, Ziethenstraße 34, W. 9. ‚ Tonei”, 99 Fernrul: 237-62, 

Ein Posten feuerlester Schamottesteine | Kalisch — Fllm-Eck 


zu verkaufen, Zu erfragen Buschlinie 


VERLOREN 


Rechten Gummlüberschuh aut dem Wege 
von der Horst-Wessel-Str. 5 bis zur 
Haltestelle Ecke Ludendorlistraße vers 


Buchholz 9* 


loren, Gegen Belohnung abzugeben 
Horst Wessel Straße 8. W: 7. 
Sämtliche Lebensmittelkarten sowie 


Haushalfsausweis der Anna Nowicka, 
__Sthleswiger Str. 3/22, verloren. 


Volksliste auf den Namen Alfred Richter 


LALJ 
verloren, Abzugeben Freihads, Isas | „17. 19:30 „Die keusche Slinderin" 
_belowsirnße Bd Pablanitz— Luna 


Flelschkarte der Irene Winkler verloren. 
Abzugeben Buschlinie 152 oder Mei- 
sterhäusstraße 119. 


m nn nn an nn 
VERSCHIEDENES 


Am 24. 7, im Warenhaus, Adoll-Hitler- 
Straße 100 durch Unvorsichtigkelt ge- 
packten Stolf im Päckchen miigenom- 
men, Es wird gebeten, bel Helene 
Prokop, Meisterhausstr, 25, W. 16, 
dieses abzuholen, 


Wort + 


zugelassen, 


FILMTHEATER 


Ula-Casino — Adolf-Hitler-Straße 67. 

19,30. Erstaufführung „Nel- 
Kartenverkauf ab 12 bis 
einschl. Sonntag, Morgen 12 Jugend- 
vorstellung „Knallbonbons", 2 Stunden 


Capitol — Ziethenstrafe 41 
14.45, 17.15, 19.45. Erstaufführung „Im- 


Europa — Schlageterstrafe 94. 
14.30, 17, 1030, Fratauflührung 
Frau für 3 Tage" *** 

Ufa-Rialto — Meinterhausstraße 71, ` 
Vorübergehend geschlossen! 

Palast — Adolt-Hitler-Straße 108. 
14.30, 17, 19,30 „Ein Mädel vom Bal- 


Adler — Buschlinie 123 
14.30, 17 und 19,30 „Ein glücklicher 


Lorso — Schlageteratraße 55. 
14.30, 17, 19.30 „Boccaclo*,*** 
Glorla — USABUR DEIN LANE IATA. 
9.45 


Mal — König- Helnrich. Strafe 40, 
15, 17,30, 19.30 sonntags auch 13 „Der 
Weg des Herzens“ * 
Mimosa — Ruschlinie 178, 
15, 17,15, 19,90 „Der zwelte Schuß? 
Muse — "Breslauer Straße 173, 
17, 19,30, sonntags auch 15 „Ein schöner 


Palladium — Böhmische Linie 16 
1530, 17.30, 19,45, - sonntags auch 12 
„Ein schöner Tag +" 

Roma — Heerstralle s4 
15.30,:17.30, 19,30, sonntags auch 11.30 
„Die beiden Schwestern" ** 

Wochenschau -'l'heater (Turm) - 
Meisterhausstr. 62. Täglich, stündlich von 
10 bis 20» 1. Poipourri Nr. B. 2. Streit- 
zug durch Kopenhagen, 3. Ufa-Maga- 

4 Sonderdienst, 
„Deutsche Wochenschau. 

Freihaus — Glorla-Lichtaplele 
17.30 und %0, "sonntags aucb 15 „Familie 
Ruchholz“ **® Die Deutsche Arbeitsfront | 
Volksbildungswerk. Sonntag. 6 August, | 
10 Uhr: Kulturfilm „Geheimnisse der 


15, 17,30, 20 „Drei tolle Mädel“, 


Kallsch — Victorla-Lichtsplele 
17.30, 20, sonntags auch 15 „Familie 


Lask — Flimtheater 
17, 19,30, sonntags auch 15 „...rellet | W) 
für Deutschland". * 
Lentschütz — Lichtspiele 
19.30 „Herz in Gelahr'!*"* 
Löwenstadt — Filmtheater 
17, 19.30 „Der weiße Traum"** 


Pablanltz— Capitol 


17, 1930 „Der Verteidiger hat 


Sellau — Schauburg-Lichtsplele 

20 „Altes Herz wird wieder Jung‘ ** 
Luchingen — Lichtsplelhaus 

17, 1930 ‚Der weiße Traum'‘,** 
Wirkheim — Kammerspiele 

19 „Romantische Brautfahrt‘',** 


assan, **) über 14 J. 


*; Jugendliche zuge 
“is nicht zugelassen. 


Sport-Allerlei (A 
Der nlederschlesische Gaumeister STC. Hirsch A 
berg hat sich durch Ubungsspiel gegen den HSV b 
Schneidemühl auf den Tschammerpokalkampf BEP 
gen den Vertreter des Warthegaues SG, Schieral#f 
am kommenden Sonntag in Posen gut vorberelfeif 
wenn man die folgende starke Besetzung der E! 
ist die 2:1-Nicderlage un 
und unser Vertreteti 
am 6, August einen 
Aufstellung des HSM 
Rubel (Vienna), KOM 


aus Ostpreußen sicht, 
dingt als Erfolg zu buchen 
im Tschammerpokal wird 
schweren Stand haben, 

Schneldemühl: Kreß (DS h 
(Hertha-BSC.), Tibulski (Schalke 04), Dzur (DSH 
Keller (Wiesbaden), Erd) (Vienna), Stricbinga 
(Mannheim), Langenbein (VIR, Mannheim), 


Hol 
mann (VfL. Benrath), Riedel (Germanla Breslau N 
Die Lage in der Aufstiegrunde der Berliner Bet 
relchsklasse hat sich so ziemlich geklärt. pi 
SGOP, Berlin dürfte der stabilen Form und Malie 

schaftsbesetzung nach sich den P 
gesichert haben. Das letzte Aufs 
gegen den Brandenburger SC. glatt 
wonnen werden, 
Der Gau Niederrhein konnte mit seiner fur 
ballelf gegen eine Auswahl der Flak sicher mit 
4:2 gewinnen, wihrend eine zweite schwächen IE 
Vertretung sich mit 4:1 einer Flamen-Auswahle& 
beugen mußte. J 
Der Spielplan für die Deutsche Meisterschaft 
im Frauen-Handball ist bereits festgesetzt worda 
Demnach tritt der Wartheland-Vertreter, der DS 
Posen, am 19. und 20, August zum Vorrunden- TUJ i 
í 


spiel kon 
mit 9:0 £ 


nier in Danzig gegen den TV. Danzig-Ohra an un 

Asco Königsberg gegen den Stettiner SC. 
Am kommenden Sonntag stellen sich als 

genstück zu den Fußballern der „Roten Jäger‘ 


Handballsoldatenelf der „Roten Adler" mit 
Brillantenträger Hauptmann Nowotny - als‘ LAUTE 
vor, Als Gegner ist folgende Berliner Bercichsautip nd 


wahl vorgesehen: Ranze (SGOP,), Bolwien (SGOPNI 
Wirth (Heeresfeuerwerkor), Konrad (SGOP.), Tode) Reit 
(Heeresfeuerwerker), Schiller (SGOP.), Densch@f 
(BHCL.), Theilig, Zirbel (SGOP,), Kaiser (SG. BET 
lin) und Buchmann (SGOP.). e 
Auf einem Wehrmachtsportfest in Brüssel jies 
Hochgeschurz (Oberhausen) die 800 m In 1:57,2 Mi 
Ausgezeichnete Leistungen gab es bel den 
offiziellen Leichtathletik-Meisterschaften von Fran fi Oh 
reich in Paris. Croß lief über 400-m-Hürden AT 
beachtliche Zelt von 53,9. Sek, Hansenne setro i 
sich im 800-m-Lauf mit 1:51,7 an die zweite stellt 
in der Europa-Bestenliste. e 
Die Sprintergarde der HJ, hat sich durch IF 
Hitler-Jungen Koch (Mittelland), der bel einem] 
Vergleichskampf die 100 m in 10,8 Sck, lief, ver 
größert, "2 
Die Reihenfolge in der Deutschen Mannschafff” 
meisterschaft im Gewichtheben hat bisher folge 
des Aussehen: 1. KSG, Nord/Eiche Berlin 1432,5 KA 
2. KSV. Straßburg 1397,5 kg; 3, Meidlinger Br 
ke | 


1355 kg; KSV, 48 Magdeburg 1332,5’kg; Sportl. 
Hansa/Germanla Hamburg 1325 kg. 


Ein tapferer Sportjunge | 
Einer der kürzlich vom Führer ausgezeichn® 
ten Einzelkämpfer der Marine, Horst Berger Ber p 
lin), Führer eines Einmann-Torpedos, der tür d 
Versenkung eines vollbeladenen 4000-t-Frachi@ 
der Invasionsflotte das Deutsche Kreuz in Gel 
erhielt und zum Bootsmannsmaat befördert wurde 
ist, wie erst jetzt bekannt wird, Fußballspieler. 
ist Jugendmitglied des Neuköliner Sport-KIusj 
war für Männsrmannschaften splelberechtigt W 
gehörte der Geblets- und Bann-Leistungsgrup® 
Fußball der HJ. an, Natürlich sind Bann und 
biet und auch der Neuköllner Sportklub unbänd® 
stolz auf Horst Berger, — Gelegentlich seines som 
derurlaubs erstattete Horst Berger, der am 30. S® 
tember 1926 geboren ist, dem Gebletsführer F 
mann und dem Stabsleiter Hauptbannführer RA 
eingehend Bericht über seine mutigen: Taten, va 
bei er die Anerkennung und Glückwünsche de 
gesamten Hitler-Jugend entgegennehmen konn 
Der Sportbereichsführer von Berlin-Mark Bra 
denburg, Hans Wolz, überlieferte dem t chtis 
und vorbildlichen -Sportkameraden schriftlich @ 
Glückwünsche und Grüße des NSRL.-Berelchs: 


Hese; 


Theater zu Litzmannstadt | 


Kammerspiele, Gen,-Litamann- Str: 


Sonntag, den. 6. August, Aniadk 
19,30 Uhr, Freier Verkauf \ 


Komische Oper in 3 Akten 
von Gastano Donizetti 


P t 
Mittwoch, den 9, August, Anf n A 
19.90 Uhr, Freier Verkanf } 


Der Bräutigam meiner Frau 


Schwank in 3 Akten von Otto 


„Eine 


Nber 
on 


Para 
Schwartz und Georg Lengbach TEWar; 


Sonnabend, den 12. August, Anl 
. 19.30 Uhr, Freier Vorkanf X 


Der Bräutigam meiner Frau f 


Sonntag, den 13. August, Antask N i 
10.30 Uhr, Froier Verkaut P. 
Ii: 

Es fing so harmlos an f= 

Lustspielind Akten von Franz Griitt 


Vorverkauf: Theater- und Konzert 
kasse, Adolf-Hitler-Str. 65. 
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„Eine Nacht Im 


In den 
Luftschutzkeller 


gehört nach Büroschluß 
auch Ihre 


„Velox 


Durchschreibe- 
Buchhaltung 


Durch Befolgung dieset 
Rates schützen Sie sich 
vor Schaden, 


5. Die neueste 
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